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gen in alle, Sr.e h S e e éozialdemokratiſche Parteinenengs 7 r e e für Haller h en an. Unverlangt eingeſandten h iftil en. Die h verfägi über einen deſſens und den Saalkreis ſowie die Kreiſe Merſeburg
ab W e in Meldungen von Be DeligſchVitterſeld, WittenbergSchweinitz, TorgauLie

Sprechſtunde der Redaktion vormietags von 12 Uhr. Sengerhauſen Scartsberga. Zeitz Weißenfels. Naumburg n

Kriſe in der r Wirtſchaſt
PoliDie Wirtſchaftsnot. ans

Jl Vollsw fahbrikanten ihre Jahlunge bedingungen ganz Prag, Anfang September. 4ſchuß rig ich bie Frohe auf o i n en e hege S Agenb er des perigen Jahres iſt der Wort der Hweciſchen

drä ſich die Fr g ndas Drnepapier eine teilweiſe oder vollſtändige d n Mag7 Der e über die Lage und die Abſichten der a J t wieder eing werden ſoll. Zur Be J r z F. v r r w. 37

re e e e er in der ätzt we d inanz undBerlin. 7. September. n e fuhr der Miniſter fort, Handelsminiſter lieben ke ne Geledenheit ne die
Der Reichstagsausſchuß für Volk virtſsaft en dieſes be nüber der Wirtſchaftsvolitik, der man eine ſolche Blüte der Finanzen danker ten S äungen S wirſheſih Lager wa vie Haft re fie a e Sittek v n r t t ſo be W v gehe iſt nun ein arger

ngen eine ausführ- wiglun v atzenjam mer gefolgt. Wie der ſagenhafte König Widas,liche Rede Rei Z gauf dem Kohlenmarkte hat die ſchlimmſtene eaugenblicklich ſo gering ſei, wie kaum jemals zuvor, da ſogar gner hö hlenförderung zu kommen. ſteht insbeſondere die Und trinken konnte, ſo droht dem reichſten der Nuchſolgeſtagten des
in einigen Veruſen, ſo V. im Sergeaun, ein Mangel an eitelt rhesichen Folge. Die Uebetſtände können Ilten Oeſterreich der Tſchecho-Slowalei, der wirtſchaftlichende. Rach ſäuterung der augeme inen nur behoben werden, wem wir im Bergbau zu größeren Leiſtun- Tod. Denn der Pro tlüsnegpparat iſt von fein
Uebelſtände in unſerm Wirtſchaftsleben wandte ſich der Reichs r r e durch größere Meber Stillſetzung bedroht Stündlich kommen neue Wioderoſten

e en a in W r e unſere von eingeſtellten Betrieben und entlaſſen en oder auf K n r
W e i e ſ9er Valnta, mals, daß Erſolge auf dem Gebiete der t arbeit geſetzten Arbeitern, wobei die Unternehmerg aus rein inländiſchen Rohſtoffen. z rin m wenn wir neben den zu ergreifenden Mahznahmen zu dern n 7 er St r
die der Groß und Kleinhandel h eeranlag ſchen i Ae n e eine halbe Milkion ſchon überſchritten und umfaßt
mit Deviſen einzudecken. Es vollziehe alſo ei r u an die Ausführunren Zes Reichswirtſchafts alle Branchen. Am vorgeſchrittenſten iſt der t iähnlicher Vorgang wie in Oeſterreich, der dort voll winiſters forderte Abg. Dittmann (USP.) rückſichtsloſen den Glas arbe ters Die be ühmt Sabioner gee
ſtändigen Zerrüttung der Währung dabe. S. gen n Se men er renloe ſt tahmgelegt; aber auch die Leſellenetbeies ne WortenSollte es dahin kom daß auch Löhne und Gehälter in genug aller Pezzu, glhender Kaſtſtätten, gtbeiter wurde Taufend z tl en S der wer
aus ländiſcher Währung et würden ſo ergäbe ein 8 377 r er r t w r n und r t t r i e gab es ſchen im Vlkhjehre veele Wnllaſangen en o

e er ung u ark-r ger eilt r 77 d rn bieres. Ein von den Mehrheitsſozialdemokraten lter m t Arts g. g.nländiſche Scene im Preiſe vit den Dei unterſtüßzter un abhängiger Antrag, der davon u hemiſchen, g uch in derg Pwäre à S der We igenyreis an der Berliner Borſe in der gen hen e e re Ketten eder in ung minder an ges Bid vierrn7 ind uſtrie zu verzeichnen. Ein nicht minder trauxiges Bild bietetJ 72 um T e 777 enen R z e t n le ämp die Text i S z r r 77 des Allder h m. e Ralk ilver r Be gung sr l berech dige h u in der und e s r an den nen Betrieben um faſt 60 Pros.
grrkt e. Gießereieiſen ſei um 4 andere der Feſtſegung von Einheitspreiſen und Prlearegketß eſunken. Dabei iſt man keinen Tag vor der Meldung nochS en r das 36 egen, alſo Inter er Mitwirtung erträgliche Jahlungs- und kataſtrophalerer Erſcheinungen auf dem Wirtſchaftsmarkt gefeit.
erhob e T ſe w. 7272 wegen Kreditbedingungen für die Preſſ ehe der zur Auch die Unternehmer ſtimmen ein Jammergeſchrei an.
e m v Räh Papiergewinnung notwendigen Ro hſt offe; ſowie des Druck Jn einem eben erfolgten Aufruf des Parteivorſtandes der
21. Auguſt 171 Mark jetzt 266 n. f am Japiers. Ein Antrag der Bayeriſchen Volkspartei Deutſchen Partei wird mit Recht darauf hingewieſen, daß die Ger r wie e u ordert u. a. mindeſtens auf ein Vierteljahr Verbot aller ſolgſchaft, die der tſchecho-ſlowakiſche Staat der franzöſiſchen Repa
reie nur auf das 600- bis 700 fach e hinauf i re von Zuckergebäck und Na r s h rationspolitik leiſtet, die Hauptſchuld an dem Zuſtand unſeres

miniſter,

fz z

von 15 Prozent Kartoffeln'zum Brot und Verkauf eigenen Staates trägt. Mehr als zwei Drittel unſerer Ausfuhre e en entt r u von Weißbrot nur gegen Krankenſchein. Der Reichs ren noch im vorigen Jahre nach Deutſchland und Oeſterreich.
D. ifen r e e ernährungsminiſter erklärte im un auf die Getreideumlage, r die Hälfte unſerer Einfuhr kam aus dieſen beiden Staaten;a volakeh 4 gegen RähgarnSy nicht wegen x werde ſich dem e die ſich im allgemeinen an die der Markſturz und die „Veredlung“ unſerer Valuta brin

Eingehend be iate ſich Schmidt dann mit der Gefahr wirtſchaft knüpfenden Schäden möglichſt zu beſeitigen oder wenig dieſe Quellen unſeres wirtſchaftlichen Lebens zum Verſiegen.

der r s des Druckpapiers. Der ſtens zu milde Begeiſterung der nationalen Tſchechen für Frankreichs Ze r-Kilbyreie würde von 28 ar Aue La Biari ergoht ſo 7 ſtörungspolitik erhält hier ihre Jlluſtration.ein großer Teil der Jeitungen bald das et Der kurioſe Antrag der Bayeriſchen Volkspartei des 15proz. Und doch wäre es unvollſtändig und nicht ganz richtig wenn
müſſe. Schon heute hatten weite Schichten der Bürger und Karioffelbrotes kommt natürlich garnicht in Frage, ſeine Durch wan nur die Uebernahme der franzöſiſchen Haß und RevanäArbeiterkreiſe die Zeitungen abbeſtellt. Die ten würde lediglich eine Verſchlechterung der Leuten e e Seite Sie e Snen weit ernſ gen
age werde noch dadurch verſchlimmert, daß die Papier- nicht r eine Be ng der Wirtſchaftslage im Gefolge n. Vie ſchaſtliche Jnfereſſen gewiſſer Cruppen die nüchtern und vlan

e 2 h T mäßig die Stärkung des Kronenwertes zu ihrer Hauptaufgabemachen und die naheliegende Kritik durch Aufpeitſchung der natio-
Paul ten (m Vollslö J Erfreuliches Fortſchreiten der Einigungs nalen Jnſtinkte erſticken. Dieſe Gruppen ſind die Finansleute,

die ja wirklich dabei ein ausgezeichnetes Geſchäft machen, wenn ſie
Die erſten Maßnahmen der e die ausländiſchen Verhandlungen. den eigen wer eine Lhor r der Lerlchtigte d

Ausbenter der Not des Volles Die Vorſtände der beiden ſozialdemokratiſchen Parteien Raſchin, Finanzminiſter der erſten Regierung und nunmehriger
Die r che Regierung hat, wie bekannt, bei der traten am Mittwoch vormittag zur Beratung der or Kandidat der Vankokratie für den Poſten eines Finans

Re regung ringende Vorſtellungen erhoben und verlangt ganiſatoriſchen Fragen zuſammen. Beſprochen wur miniſters in der zu rekonſtruierenden Regierung. Die Banken
imme“ daß die Geſandtſchaft in Prag mit dem Siqchtvermerk der Aus hen u. a. die künftige Beſetzung des Parteivor wiſſen, was ſie an ihm haben. Das künſtliche Hinauftreiben des

ſtellung von Päſſen m Deutſchland nicht mehr ſo frei ſtand und Preſſeangelegenheiten. Die Ver- Kronenkurſes über ſeine tatſächlichen Wertgrenzen bringt einen
Lebis wie bisher verfahren ſoll. aus Baden ſind ähnliche e g i Wer berauſchenden Reichtum in die Bankkaſſen, welchemrſtellungen bei der Reichsregierung eingelaufen. handlungen ſchreiten in erfreulicher Weiſe fort. Prozeſſe der ſtaatliche Fiskus mit wohlverſtandenem Schmunzeln00 n Wie er „Soz. Parlamento diente erfährt, haben r zu r d das V z ſich e in einer Wer
ändigen Reichsbehörden bereits vor dem Eintreffen der Klagen erung der ausländiſchen Schuldverpflichtungen auswirkt, dem aus Varen und Sachſen ein Rundſchreiben fertiggeſtellt, das die die „Freiheit und das Altionsprogramm. Staat alſo n immer Du ſchuldig iſt. Wenigſtens für

deutſchen Geſandtſchaften anweiſt, bei der Ausſtellung von Sicht Das Berli J der U. S. P. die „Fre i heit nimmt den Augenblick ſchaut es ſo aus. iß der Scwindel freilich nicht
vermerken ſo viel als t urückhaltung zu üben. Die dein rliner tn S W Die ff t de Weſſe aufrecht zu erhalten ſein wird, daß e W Geſchichte ein höchſtr eif z 6 allen n e ver 2 Salon wurf ionsproggamms in folgender nnrühintiche Ende wehen g. de n an Sie der Be
werden nen der e nur zum Zw freiungstarxe an das Ausland gezahlt werden wird, beküm-der Warenſchiebung die eng Crenz ehe ten wollen eim Gewiß kann man noch manche Einzelheiten aufzählen. die auf ert unſere Regierung nicht. Bis es ſo weit iſt, wird ſie ja ver
Eintreffen der Klagen aus Sachſen und Baden ſind die Geſandi genommen werden könnten, man kann für manche Fragen eine ſchwunden ſein. Die ſchon lange angekündigte Rekonſtruktion unſerer
ſchaften ſofort und direkt im Sinne des Rundſchreibens informiert andere Formulierung wünſchen. Aber die Frage für die MitglieB. e Regierung wird nur darum verſchlepvt, weil die Agrarier aus derworden. der beider Parteien iſt ja nicht die, ob al le ihre Wünſche und Bereicherungskonjunktur auch noch ihren Vorteil ziehen möchten.

i it orderungen in dem Programm reſtlos erfüllt ſind, ſondern ob Srade re n e. ſ. durch das Programm dokumentierte e m r 55 unſe ren d r 775 n r on i e
tn Grenzbewachung e D. r n 879 Fs nt lichen Punkten vorhanden iſt. n as i wir für unſer Geid dreimal ſo viel es im getreideprodugierenden

e r e e e e e a Se h e e ne e tet ereuwei achten en 3 z 2nhöfe. le nrg ber z erre ich wo i. e h ſchümmer ung wünſchenden Maſſen der Sozialdemokratiſchen Partei wie wenn wir die Rohſtoffe für Bekleidung und Beſchuhung mit einer
Sozialdemokratiſchen Partei mit Freuden be weſentlich verringerten Kronenmenge Zu bezahlen vermögen.

liegen als r uns, J d e per i P S r r. Lus diejer Ueberzeugung geraus rufen wir: Dre u Kleidung v eſſen erf d g.s könnte auch bei uns in Deutſchland nichts ſchaden, wenn die l Es lebe die „Vere inigte Sozialdemokrat iſche da un e Pradcirkender Denen 7 r n e n

Iegierungen a h mit Parte Deutſchland wer e Preisreduktion iſt nichts s er Da
nterſtützung der fremden Geſandtſcha einen mor en 0 ndie Fremden ausübten. Dem unleugbaren wirtſchaft Die Tagesleiſtung der Reichsdruckerei W t 77 n 3 den r en

Uchen Gewinn den die Ausländer Deutſchland bringen. ſtehen i 8 Krone weſentlich billiger werde, damit die im Kriege und in

en e eine e e e e t en ehee e e eſindel und. Laſter n ge r x ing-r i zerronnenen Gelde drxuckt in Umlauf en ſind ſt eſamt ihre Beteiligüng an der ierung, ihr Verhalten bei der dringvwordit ktion der Regierung abhängig. Die kſchechiſcheä u ſein ſeht in der 10 Prozent des geſamten Uintaufs Dentſchlands. Die Tages ichen Rekonſtruktien deri a T Aus ekar vone er nun das leiſtung der Reichsdruckerei iſt jetzt auf 2,6 Milliarden Papiermart Sozialdemokratie, die in dieſen Tagen zur Wirth skriſe
tember a vier genommen langt unter den zu treffenden abmenReich und die Länder Maßnahmen zur Linderung der Rot treffen, iegen. Sie wird im Laufe des Septe auf faſt v Wer Einfubr von Lebensmitteln unddann kann. die. Au wenn ſie auch eine heikle Frage e l n m v- Freigabe den 2
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Die 77 im Wiriſchafto leben droht zu einer poli
tiſchen ſtaatlichen Kriſe zu werden, zu deren Be

ung die miniſtrablen „Staatsmänner“, über welche die Re
publik im Augenblick rig nicht taugen. Wosu es bei ihnen
äußerſtenfalls reicht, iſt die Vertag eng der Löſung der Regierungs
frage bis zu einem möglichſt v Termin. Die ſo zi a-
liſt iſchen Parteien, auch die tſchechiſchen Regierungs

verlangen dagegen in Aufrufen die ige Ein
arlaments, um die Regierung zu zwingen, Z7

r iſeno r vier Kampfe wider dieund ihre ſozialen Folgeerſcheinungen, Teuerung
Arberrsloſigkeit, mobil zu machen. Daß dieſe Macht

lich; ni lia

Anmerkuns der Redaktion. Die Leſer der „Volks-
343 me“ find bereits durch gelegentliche Meldungen über die

uſtände, die unſer Prager Korreſpondent eingehend ſchildert, kuxz 4
orientiert worden. Wir knüpfſten daran die Bemerkung,
durch die Stabiliſierung der tſchechiſchen Krone hervorgeru
ſtände ſehr lehrreich für eine Entwicklung ſind, der wir nlich auch in Deutſchland über kurz oder lang nicht entgeden wer
Nur, daß die auf ſolche ervorgerufenen Zuſtände be uns
infolge der größeren Jnduſtriealiſierung ſchärfere und ausgèdehn-
tere Formen anvehmen werden. mgegenüber ſteht natürlich auch
ein weit ſtärkeres und beſſer organiſiertes Proletariat als in der
Tſchechoſlowakei, was zugunſten der eventuell eintretenden Lage der
deutſchen Arbeiterklaſſe T

Wir machen auf die gcreirn dieſer Entwicklung beſon
ders deshalb aufmerkſam, weil es auch in ſozialiſtiſchen Arbeiter
kreiſen genug Jlluſioniſten gibt, die von einem rapiden Markſturz
das Heil erwarten.

Re Berliner Preſſe zum ſozigl demokratiſchen

Altionsprogrumm.

Die Berliner Preſſe vom Mittwoch abend beſchäftigteingehend mit dem ſozialdemokratiſchen erſte r
Einigungsprogramm. Die „Rote Fahne“ vermißt
die Mittel zur Durchführung der ſozialdemokratiſchen For-
derungen. Sie kann ſich natürlich überhaupt kein anderes
politiſches Kampfmittel als die Diktatur vorſtellen,
und da dieſe Diktatur im Aktionsprogramm fehlt, kann es
begreiflicherweiſe vor den Augen der roten Militariſten
keine Gnade finden. Die „Rote Fahne“ wirft einen Blick
zurück auf den Weg der Ettäuſchungen, und ſie zählt mit
grinſendem Behagen dieſe Enttäuſchungen auf: Klaſſenjuſtiz,
Sondergerichte, Schulelend, Steuerkompromiß, Sozialiſierung
und anderes. Wir kennen die Enttäuſchungen, wir
kennen aber auch im Gegenſatz zur „Roten Fahne“ das
Mittel, dieſen Weg abzukürzen. Das Mittel iſt
die Einigung, und der Weg dazu iſt das Aktions-
programm.

Die Blätter der bürgerlichen Mitte betonen in der
Hauptſache die weiſe Zurückhaltung und Mäßigung
in der Sprache des Programms. Das „Berliner Tage
blatt“ ſagt, das GEnigungsprogramm ſei in der Haupt
ſache ein „radikales ſozialiſtiſches Programm“. Hervorgehoben
wird beſonders die Vereinheitlichung des Sozialismus nach der
gewerkſchaftlichen und genoſſenſchaftlichen Seite
hin. Die Einheit der Maſſe iſt es, die der bürgerlichen
Mitte am meiſten Reſpekt abnötigt. Das zeigt ſich
auch in der Kritik der ſtinneſierten „Täg lichen Rund
rh a u“. Das Stinnes-Blatt bemüht ſich deshalb auch, unter
allen Umſtänden Brüche, Differenzen. und weltanſchauliche Ver
ſchiedenheiten zwiſchen den beiden ſozialiſtiſchen Gruppen zu
entdeden. Die Mehrheitsſozialdemokratie habe den Marxis
mus als Utopie erkannt brauche aber die alten Schlagworte,
um die Maſſen zuſammenzu halten. Jm ſelben Atemzuge redet
dann das Blatt davon, daß das neue Attionsprogramm von
der Abſicht beherrſcht ſei, die gröbſten Utopien zurück
zuſtellen. Es ſind halt doch Spießbürger, dieſe Schrei-
ber des Herrn Stinnes. Sie vergeſſen, obwohl StinnesLeute,
ganz, daß es auch in der Technik Utopien gab und gibt:
motorloſes Flugzeug, drahtloſes Telephon,Utopien, geſtern belächelt, heute verwirklicht. Es

—è|DTZT

heute nur eine wirklich ſinnloſe Utopie. Das iſt der Wiaude,gibt
daß die Menſchheit ſich dieſes grauenvolle Durcheinander der

irtſchaft bis in alle Ewigkeit gefallen laſſenkapitaliſtiſchen
wird!

Die rechtsradikale Preſſe unter der Führung der „DeutſchenTageszeitung“ bringt die üblichen Redensarten der Reattionäre

zu unſeren bekannten Programmpunkten. „Nichts gehernt und
nichts vergeſſen“ ſchreibt das Blatt am Schluſſe ſeiner Kritik,
und das, obwohl zu Anfang zugegeben wird, daß die Arbeiter
ſich nun doch dem „günſtigen Kampfboden“ der
republikaniſ erfaſſung zufammengefunden haben. Ueber
dieſe Agrarierlogik blöken die Kühe Oſtelbiens.

ſo ſprach der „Klaſſenkampf“
Vorausgeſchickt ſei, daß wir dieſes Radaumacherblättchenr Moral nur der Wege wegen zitieren.

e nämlich zum ſozialdemokratiſchen Aktionspro-

r a. folgendes:
ramm der s vom Klaſſenx iſt das Prog VSPD. Nichtv Aemp nur gleißende veformiſtiſche h man nie

r die man nmals zarſrvißgt zu erfüllen. Forder fü
kämpfen gede Die Arbeiterſchaft r will kämpfen. e

kann nicht weiter verelenden, denn ſie will I deshalb wird
ſie über den totgeborenen Kadaver der VSPD. hinwegſchreiten,
um zu ſiegen.

Wenn wir bezüglich der Ausfllhrungen der „Deutſchen
Tageszeitung“ geſagt hatten, daß alle Kühe Oſtelbiens blöken
werden, ſo müſſen wir dem nunmehr hinzufügen, daß die
Hornviechers von Mitteldeutſchland vor Vergnügen den oſtelbiſchen Chorus verſtärken werden, weil ſich die ſowartywei

roten und die roten Militariſten in ihrem alles einigenden Un
verſtand wieder einmal gefunden haben. Ein Bild für Götter!

Formelle Vorbeſprechungen.

Die belgiſche Delegation beim Reichsfinanzminiſter und Reichs
kanzler. Heute, Donnerstag, die erſten Verhandlungen
Berlin, 7. September. Die Beſprechungen mit den Vertretern

Belgiens am Mittwoch waren rein formeller Art. Vor-
mittags utrr Delacroix und Bemelmans., bei demReg nanz miniſter vor; ſpäter ſtatteten ſie dem Reichs
kanzler einen Beſuch ab. Am Mittwoch Miene re keine
Verhandlungen ſtattgefunden. Die erſten offiziellen Beſprechungen
über die Garantien für die Schatzwechſel beginnen am
Donnerstag vormittag und werden den ganzen Tag über dauern.
Wahlen ins wird auch am Freitag 79 verhandelt werden.
Während der inoffiziellen Beſprechungen haben Delacroix und
Bemelmans über ihre noch nichts verlauten laſſen.

Die Reichsregierung geht mit dem beſten Willen zur
Verſtändigung an die Beratungen. Sie wird ent men
ſoweit das in den Grenzen der Möglichkeit liegt und ſoweit eine
Gefährdung ernſthaften Beſtrebungen, eine Stabiliſierung
der Mark her nie nicht in Frage kommt. Eine Löſung,
die das Gegenteil dieſer Beſtrebungen bewirkt, iſt für Deutſchland
keine Löſung.

Belgiſcher Optimismuz.

VBemelmans über die Abſichten Belgiens.

Paris, 7. September. Bemelmans gab dem Berliner
Berichterſtatter der „Agence Havas“ eine Erklärung
ab, in der er ſagte: Am erſten Tag der Verhandlungen
zwiſchen den beiden belgiſchen Delegierten und der Reichs
regierung hatten die Beſprechungen nur vorberatenden
Charakter, Donnerstag vormittag 10 Uhr werden wir uns
beim Reichsfinanzminiſter einfinden, um zu hören,
wie die Vorſchläge der deutſchen Regierung lauten. Fch
habe die Ueberzeugung, daß die deutſche Regierung uns
ernſthafte und genügende Eicherheiten bieten kann,
die uns erübrigen werden, die Geldreſerven der Reichs
bank in Anſpruch zu nehmen. Wenn man vennoch dieſe
Reſerve angreiſfen müßte, ſo würve es ſich nur um einen
äußerſt geringen Vetrag handeln. Jch bin daher Optimiſt
und glaube, daß die Verhandlungen ſehr raſch fortſchreiten
werden. Jch rechne damit, daß wir am Sonnabend nachmittag
wieder abreiſen können.

R t M rn

Reue interalliierte Konferenz

Vor dem 1. Revember.
London, 7. Sept. Nach dem „Evening Standard

ſoll eine interalliierte Konferenz über die ge
ſamte Frage der Reparationen und interalliierten Schulden zu einem Heitpunkt vor dem
1. November vereinbart werden.

Rurcel Seubat f.
Freitod ſeiner Gattin

is, tember. Abgeordneteh e ürbelte. geesel SGembat
der

n Chamounix geſtorben.
überraſchenden

durch einen Revolverſchuß.
Am 10. Oktober 1862 wurde Marcel Etienne Sembat zu

Bonnières im Departement Seine et Oiſe geboren. ErDoktor der Rechte, Advokat, dann Journali Stern bei
nterne“ und der „Humanits)S ne net Sozialiſtiſcher Abgeordnet

u a er undR S wie Ka enden n n
unnachgiebiger Mann. Einer vom Geiſte Jean Jaurss. Kurz
vor dem c hat er ein Buch veröffentlicht: „Faites un roi
ai non faites la paix“ (Machz einen König oder macht Frieden!),
in dem er den Krieg als unvermeidliche Folge der ruſſiſchfranzö
r r Politik vorausſagte und Einigung mitu and das Wort redete. Die rift iſt ſpäter in
Frankreich ſelten, bei uns ſehr oft zitiert wor

Nachdem der Krieg a war, ſtand er in der Front
der nationalen Verteidigung und nach den erſten franiſchen Niederlagen trat er als Arbeits miniſter in das

inett Viviani ein, das dieſe nationale Verteidigung organi-
ſieren ſollte. Was er als Regierungsmitglied ſprach, ſchrieb und
unterſchrieb, war natürlich durch die Notwe keiten des Kampfes
beſtimmt und ſtimmte nicht ganz mit dem überein, was eraruee und verf tte. z rochten nden großen Linien

Sembat auch im Kriege eine Prinzlplientreue be
wahrt. r vexlangte er jetzt natürlich wie alle die Rück
84 e -Lothringens; aber er bekannte ſich dochguerſd als nhänger eines S efr edensund noch in einer Rede, die er bei der Beratung des Friedens
vertr in der Kammer hielt, bedauerte erJerreiß Preußens und betonte, daß moraliſche

ißuwichti r elen als militäriſche.
reel Sembat war ein guter aber er hatte auchden ehrlichen Willen, ein guter n ein. Er wird kü

in der leider allzu kleinen Schar derer fehlen, die berufen
den Haß zwiſchen den Hauptvölkern des Kontinents zu
w nden.

7

Der Parteivorſtand und die Unabhängige Parterte haben lang des Todes von Meteet
olgendes gemeinſame Telegramm an den Sekretär der franzöf4 Sozialiſtiſchen Partei, Paul Faure, i

iefbewegt durch Euren neuen ſchmerzlichen Verluſtapermittte wir un e die Seit t der Deut
ſchen ſozialdemokratiſchen Parteien.

gez. Wels, Criſpien.“

Dumme dDrohung.

Die Berliner Gaſtwirte haben für die Verordnung der preu
Regierung gegen die Schlemmerei kein Verſtändnis.

Berlin, 7. September. Der Arbeitgeberverband m
n hat geſtern abend in einer Verſamm
lung, zu der alle Berufsvereinigungen eingeladen waren, gegen
die Regierungsverordnung zur Bekämpfung des übermäßigen
Luxus und der Schlemmerei proteſtiert. Die Entſchließung droht,
der Verband werde auch nicht vor den äußerſten Konſequew
zen zurückſchrecken, ſo daß die reſtloſe Schließung aller Gaſt
ſtätten und Hotels in den Bereich der Ab wehrmaßnahmen zu ſtel
len ſei. (1)

Mögen ſie getroſt ſchlieben, bie durchaus praſſen und ſchlem
men laſſen wollen. ir ſind der Ueberzeugung, daß genüge nd
Gaſtwirie Vernunft genug beſitzen, die Notwendigkeit der Ve

unung einzuſehen und ſich mit dem unzeitgemäßen Proteſt nicht
identifizieren.

Fiſdas Geheimnis
Roman

von
Maria Linden.

Fortſetzung.

Sie führte das junge Mädchen in ein großes
in dem eine Anzahl von zum Teil ſehr koſtbaren Masken-
koſtümen lag und plauderte:

„Jſt das nicht ſehr aufmerkſam von Madame, Sie ſollen
zuerſt wählen, noch keine von den Damen durfte die Koſtüme
betrachten.“

Hilda wählte ſich den Anzug einer polniſchen Bäuerin,
der allerdings nicht ſtilecht war, einen blauen Tuchrock, der
mit breiten Streifen von ſchwarzem Samt garniert war, ein
rotes Mieder mit Silberſchnüren, eine Halskette von imitierten
Korallen und ein ſchneeweißes Häubchen mit breiten Bändern
und ein Hemd mit langen Aermeln, die an dem Handgelenk
geſchloſſen waren.

„Aber das is ja der ſimpelſte Anzug!“ rief die Jardinier
verwundert aus. „Ach, Sie meinen, in die kurze Rock wird
es ſich laſſen tanzen ſehr gut?“

„Ganz recht“, ſtimmte Hilda zu, die das Koſtüm wählte,
weil der kurze Rock ihr bei dem Laufen nicht hinderlich
ſein würde und weil der Rock vollſtändig durch den Mantel
verdeckt werden würde.

„Aber das wird nicht ſein kleidſam“, klagte Madame
Jardinier, „und ick 'abew es mir geſetzt in den Kopp, daß
mein liebes Fräulein 'ilda ſollte ſein die Schönſte.“

„Darauf erhebe ich keinen Anſpruch“, entgegnete Fräulein
Waldert traurig. „Wenn man nur anſtändig iſt, dann iſt dasAeußere Rebenſache.

Die Pariſerin zuckte ſpöttiſch die Achſeln. Sie war ganz
anderer Meinung. Nun, ſie würde die ſchöne Deutſche ſchon
zu ihren Anſichten bekehren.

„Wie befinden ſich meine Reiſegefährtinnen?“ erkundigte
ſich das junge Mädchen nun.

„Danke, recht gut“, entgegnete die Pariſerin mit einem
unangenehmen Lächeln. „Die lieben Kinder leben ſich recht
gut ein. Aber es is Zeit, zu machen Toilette, denn Sie müſſenMadame doch ausſprechen Jhre Glücwünſche.“

Wohl oder übel mußte Hilda ſich ankleiden und die
Jardinier in Madames Privatſalon begleiten. Madame Mer-
villiers thronte zwar nicht auf einem Königsthron aber
anf einem ſehr koſtbaren Seſſel. Seitwärts ſtand ein großer
ich bar den ein gebreitet war.

Darauf war eine Füll
Gaben geordnet. Madame liebte es nicht, wenn ihr Blumen
verehrt wurden, ſie bevorzugte Geſchenke, die einen reellen
Wert hatten. Es waren alle nur erdenkliche Gaben m
von dem zierlichen Goldkäferſchuh an bis zu dem funkelnden,
blitzenden Brillantſtern.

„Unſere liebe 'ilda is ganz verſchämt, weil ſie mit leeren'änden kommt“, ſagte die Valdinier, halb zu dem Geburts-

tagskinde, halb zu den Gratulanten gewendet, die Torte ſchmau-
ſten und Wein tranken. „Was ſie in dieſe Jahr unterläßt,
wird ſie in die nächſte Jahre doppelt nachholen.“

Hilda ſchwieg, es widerſtrebte ihr, zu heucheln und zu
lügen. Eine große Müdigkeit war über ſie gekommen. Sie
wäre freudig geſtorben, um der Schande zu entgehen. Das
Leben lag jetzt wie eine Wüſte vor ihr. Mit Geduld und
Ergebung würde ſie die härteſte Arbeit, die größten Ent-
behrungen ertragen haben, die Schande konnte ſie nicht er
tragen.

Auf einen Wink der Jardinier verließen die Mädchen
das Zimmer. Hilda beſah die Photographien in einem Album
und lauſchte ängſtlich auf die Unterhaltung der beiden ge-
wiſſenloſen Weiber. Dieſe legten ſich nicht den mindeſten Zwang
auf, weil ſie glaubten, Hilda ſei der franzöſiſchen Sprache
nicht mächtig.

„Was hat der Bote ausgekundſchaftet?“ fragte Madame
Mervilliers ihre ſaubere Helfershelferin.

„Er iſt Hals über Kopf nach Petersburg abgereiſt“, be
richtete die Jardinier. „Sein Bruder iſt ſtaatsgefährlicher
Umtriebe beſchuldigt worden, und der Fürſt will die Unſchuld
ſeines Bruders beweiſen.“

„Das iſt eine gefährliche Sache, eine ſehr gefährliche
Sache“, entgegnete die Hausfrau. „Dabei werden ſie wohl
beide nach Sibirien wandern. Dann haben wir nichts mehr
von ihm zu befürchten.“

„Sei deiner Sache nicht zu ſicher, Juliette“, warnte die
Jardinier. „Höre auf meinen Rat.“

„Dein Rat? Pah, auf den vetzichte ich!“ rief die Haus
frau aus. „Nimm dich lieber beſſer des Geſchäfts an. Wenn
du nicht ſo verdammt lau wärſt, dann hätteſt du den Fürſten
veranlaßt, eine hübſche, runde Summe für das Mädchen zu
hinterlegen.“

„Sind fünfhundert Francs nichts?“ fragte das andere
Weib. Wenn die Summe in deinen Augen ſo gering iſt,
dann ſchenke ſie mir.

Statt der Antwort tippte die Mervilliers nur mit dem
Zeigefinger gegen ihre Stirn, dann fagte ſie verdrießlich:

S z ein wahres

von mehr oder minder koſtbaren

Angläch, daß ich nicht an zehn Ktehlen

will nicht übertreiben, aber das weiß ichzugleich ſein kann Jmir hätte der Fürſt e das Doppelte gegeben.

„Du ahnungsvoller Engel“, murmelte die Jardinier zwi
ſchen den Zähnen, laut ſagt ſie dann:

„Aimee wird dir täglich ähnlicher.“
t rin Wunder“, ſagte Madame, „da ſie meine Tor
er t.

„Bitte, meine Liebe, was würdeſt du ſfagen, wenn dudeiner Mutter täglich ähnlicher werden möchteſt“, fragte Ma
dame Jardinier ſpöttiſ

Die ſchöne Frau Mervilliers warf ihrer Verbündeten einen
zornigen Blick zu und rief dann empört aus:

„Aber das iſt ja unmöglich.“
wo deine„O, ich erinnere mich noch r gut derMutter eine reizende Frau war“, fuhr die Jardinier boshaft

fort. „Du weißt, meine liebe Juliette, Schönheit vergeht.“
„Ja, das t man bei dir e verſetzte die sfrau ſchadenfroh. „Jetzt wird dich niemand mehr ſchöne

Marie“ nennen.“
Neue Gratulanten erſ

gefecht ein Ende. Die Mexvilliers
„Führe 'ilda in ihr Zimmer, ihr die Bilderbücher

und die deutſchen Be
„Gut“, ſtimmte die Jardinier zu. Sie nahm Sia

Arm mit einem ſehr freundlichen und ſagte:
„Meine Süße, ich muß Sie wieder in Jhr Zimmer

eleiten, aber ich werde Sie mit entzückenden rn verehen, damit Sie ſich hen m die Zeit vertreiben.“
gen Arf t meine Reſſezeſährtinen mit ſehen ſragh

a.

„Morgen, mein Liebling, morgen“,
ſerin. Plaudernd erreichten ſie Hildas

ie zu“, forderte die Frau Fräulein Waldert
auf. „A an der Tür“, fuhr ſieſoll ihn wohl nich nlaſſen

„Wie Sie wünſchen atgegren T eleihggtig
Hie Pariſerin öffnete die Tür und eine große Bulldogge

von bösartigem Ausſehen r in das Zimmer. Hilda warf
dem Hunde ein Biskuit aber Amt verſchmähte es.

„Ami is darauf dreſſiert, von keinem Fremden etwas
anzune ſagte die Frau erklärend. „Das ſchieht, weil

uen Sie 'er.“e

ie aber Amberührte ſondern ſtieß ein v
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nete ſich die Orcheſterleiſtun

Ein Geſſtestranker als Leiter der
deutſchen Außenpolitit.

Es ſſt hier nicht vom Wilhelm die Rede, Verrückthert
ja bekannt war, ſondern von dem Herrn v. Holſtein, deBismarcks Entlaſſung durch Jahrzehnte der T.
auswärtigen Politik des Reiches geweſen ie r tih nürgermeiſter Wermuth in ſeinen
Beamtenleben) folgendes:

„Jm Auswärtigen Amte ſchnellte
der unter Bismar

ätere Berliner
nser innerungen

Ueber ihn erzählt der

(Ein
dann der Mann emvor,

beſcheidener Gehilfe geweſen war und vor
jetzt an in den Mantel des Meiſter hineinzuwachſen ſtrebte. Herr
p. Holſtein iſt, wie immer man ihn ſonſt beurteilen mag, die
erſtaunlichſte Erſcheinung des Reichsdienſtes. Erſcheinung laman kaum ſagen, denn faſt Nemae denen zu t. Jch babe

Jahrzehnte mit ihm Hau s an Haus gearbeitet, unſre Gedanken
und ften ſind ſich unzähligemal begegnet. Rur ein einziges

habe 9 n
wechſeKronprinz ma der

ihn von fern geſehen und niemals mit ihm ein
in den Reichsämtern erzählt, der

einmal dem Staatsſekretär des Auswärtigen
Amtes aufgegeben, ihn zu Holſtein zu führen, damit er den inter

ann kennen lerne.
eweſen: „Kaiſerliche mir Unie mit mir Holſteins Zimmer durch i

nn

r v. Richthofens Antwort ſei
lichesdie eine Tür beireten,

eilt er alsbald durch die zweite Tür hinaus.“ Jn wohlberechneter
Einſamkeit, bei Lebzeiten ſchon Gegenſtand der Sage, er

oaften und Geſa n, eiſterien. Jn der Handelspolitik iſt mir Holſteins
Einfluß oft genug in die Quere gekommen, ohne da
greifen und bekämpfen können. Ein furchtbarer
muß in dieſem Manne gewohnt haben.

den europäiſchen Hauptſtädten, den
ritern und Mini

t unheimlicher
hätte7 hnget Ehrgeiz na uhen,

Er ließ die Staatsſekretäre des Auswärtigen Amtes einen ndem andern an ſich vorüberziehen und blieb ſelbſt bis faſt an

Ende der ſchlichte Geheimrat und vortragende Rat. n reizte es
mehr, ſeine Vorgeſetzten am Fädchen zu ziehen, als ſelbſt an ihre
Stelle zu treten. All das iſt groß und krankhaft zugleich.
Manche glaubten im Laufe der Jahre zu erkennen, Holſtein
mehr als ein Sonderling, daß er zweifelhaften e i ſt e s

ſtandes ſei. Unter ihnen Graf Lerchenfeld, der als dalen
o

uheſandter in Berlin faſt vier Jahwehnte die Rei
zuſagen als der im Drama beglelet t. chsgeſchichteEr ſprach unum-
wunden aus, ſpätere Geſchlechter würden nicht begreifen, daß ſich
ein Volk von 60 Millionen durch einen G eiſteskranken lange
Jahre habe führen laſſen. Welch 31 Rückſchluß auf die
oberſtee h ektung, unter der

n

ſich ein

Re Karlsruher Hrtskrankenkaſſentagung.
Hamburg der Ort der nächſten Verſammlung,

Karlsruhe, 5. September.
Hauvtverbandes der deutſchen Ortskrankenkaſſen

rin der ſosialen Fürſorge, der Arztfrage,
Annahme fanden. Der Präſident Fraesdorf wurde wieder

Zuſtand entwickefn

Die 25. Jahresverſammlung des
nheute zu Ende. Die Verhandlungen galten vornehmlich der e

1 demeichsverſorgungsgeſe tz ſowie den neuen Satzungen, die

en zum Tagungsort der nächſten Verſammlung Hamburg
ſtimmt. Wir mußten uns einen täglichen Bericht aus Raum

verſagen, werden aber über die Jahresverſammlung s u
ammenfaſſend berichten.

Enthaftet und wieder verhaſtet. Aus Schwerinwird gemeldet: uDer wegen Begünſtigung der Rathenau Mörder
kurz nach dem Attentat auf Rathenau verhaftete Leiter der deutſch
völkiſchen Organiſation in Mecklenburg, Erich Bade,
vor wenigen Tagen wieder aus der Haft entlaſſen. Bade
von dem Staatsanwalt in Schwe
wieder verhaftet worden.

Aus Breslau wird gemeldet: Der zu

nunrin wegen Geheimbündelei
Bandenführer Hölz in das Breslauer Stra gefängnis über

benslänglichem
Zuchthaus verurteilte Bandenführer Max Hölz wurde aus deStraſanſtalt Münſter, wo er in den Zungerſtreit getreten wer

in das Breslauer Strafgefängnis überführt. Dammhat der Juſtizminiſter einen der zahlreichen Wunſee e vanden

führers, neuerdings kommuniſtiſchen Parteiheiligen, erfüllt.

Heutiger Stand des Dollars
1310. Tendenz ſtill aber feſt.

Die Walküre.

Die geſtrige Aufführung der
Reubeſetzungen gegenüber der vorj
der Sieglinde lernten wir Poldy

rigen Saiſon. r der Ro
uska, die bisherige Hoch-

Walküre“ brachte

dramatiſche vom Breslauer Stadttheater, kennen. Die Künſtkerin
wußte in allen Phaſen ihrer geſanglichen und darſtelleriſchen
Leiſtung zu feſſeln. Die
und klar und zeichnete ſich im dramatiſchen Akzent vurch Kraft
und Glanz aus. Das Auftreten der Künſtkerin in weiteren Rollen
wird erſt ein endgültiges Urteil ermöglichen. Die Tarſtellung
war zeitweilig ſehr einprägſam. Eine weitere Neubeſetzung war
die Ausführung der Wotan Partie durch Willi Sonnen, den
wir bisher nur als gen Bariton kennen gelernt haben.Sonnens Eignung für heldiſche Partien ſteht außer ſeden Zweifel.

Trotzdem gingen die Anforderungen der Wotan-Rolle über ſeine
Kraft. Obwohl Sonnen in dem gefährlichen zweiten Akt mit
ſeinen Stimmitteln mehr als ökonomiſch umging, machte ſich im
dritten Auſſug dog eine fühlbare Ermüdun Stimme bemert
bar. Wir ſind überzeugt, daß Sonnen auch in dieſe Partie im
Laufe der Zeit hineinwachſen wird, heute iſt das noch nicht der
Fall. Auch darſtelleriſch konnte von einer Beherrſchung der Rolle
im Wagnerſchen Sinne keine Rede ſein. uviel- theatraliſche
Geſte und z wenig glaubhaftes Leben. Jm übrigen hatte Son-
nen ſtimmlich ſehr gute Momente namentlich in öde, was
über manches andere hinwegtröſtete. Der Siegmund Hans

aldbucrgs iſt ebenſo bekannt wie der Hunding Cornelius
Barcks, die Brünnhilde Marig Günzel-Dworskis und die
Fricka Henriette Böhmers. Jn der Hauptſache iſt zu ſagen, daß
den Jntentionen Wagners im großen und ganzen entſprochen

wurde. vDie muſikaliſche Leitung War Braun) hatte auf die
ſpezifiſche Vigener der einzelnen Solokräfte weite ende Rückſicht
genommen. s gilt vor allem für den Wotan. Auch ſonſt zeich

e Wein eine Detailarbeit
n Geltendmachung einer hier a neuen, intereſſanten Auf-

ung aus.
Die Regie (Auguſt c befriedigte in den Bühnendildern. Der ein auf die Darſteller ſchien uns weniger glück

lich. Wir kennen die Traditionen der Halleſchen Opernbühne
nicht. Wie dem aber auch ſei, das halbſtündige Feſtſetzen Wotans
m zweiten Akt, die konſtante Umtlammerung Sieglindes durch
Fegmund beim Singen des Liebesliedes im I. Akt, erhöhen die
erade bei der beſchränkten Zahl der Perſonen um ſo notwendigere

lebung des Bühnenbildes nicht. Von der Wirkung derartiger
tellungen auf die Geſangsleiſtung ganz zu ſchweigen.

Die Darbietungen wurden e r Akt von dem vollbeſetzten Haus mit zum Teil freundtichem, zum Teil ſtürmiſchemVeifall aufgenommen, wozu die in ihrer öcſamtheit abgerundete
Leiſtung Anlaß bot

4

timme klang im piano wohllautend

4

g9
F

en den Beſtimmungen

beamten von Weißenfels in zwei
Ausharren während desſie Jn Verbindung mit vieſen Delikten un

r

t rde i tbaren Handlung dadur Wurig ne
s, ſowie der

2. diemlungen zum Streik und
myfes aufgefordert haben

Ute die An

rordnung des Reichspräſtdenten vom 1.

age den Angeklagten Haushälter und Löſche, ſich des
weiteren dadu
Weiſe
um durch
Heizer des
die Worte „i
abr

anwälte Dr. Fierman, Dörſ
Anklage vertrat Amtsanwalt Dorn.
gerichtsrat Hoffmann. Hauptbe
bahnoberſekretäre Franke und
Réute r vom Gewerlſchaftsri t
Rudolph und Lang, die in der fragl
ten, konnten von der Staatsanwal
Dies war
die Eiſenhahndirektion Erfurt, die Leuten einen Zug zum

fbar gemacht e in unerlaubter
in der vom 86. zum 7. hnhof betraten,Nötigung und r den Lokomotivführer undPerſonenzu 803 an usübung ihres Berufes durch

Streikbrecher, Lumpen mit Euch werden wir ſchon
nen“, er verſuchten. t
ls Verteidiger der Angeklagten waren die Herren ReS und Heilbronn erſchienen. Die

Den Vorſitz führte Amts
ngszeugen waren die Eiſen
ommer,; ferner ein gewiſſer

Zwei weitere Belaſtungsseugen,
Racht den Zug 803 führ-

ft nicht t werden.n von vornherein ein recht eigentümliches Licht auf

zu haben, daß
r den

Trans-
port r in dem Hunderte von Menſchen ſich befanden,

nund heute nicht
chaft als

auf einen

e Vor Eintritt initzende, er ſei von der Staatsanwaltſchaft erſu
die Angekl
er
Verfaſſer desriheer atte

der Lage iſt, dieſe Perſonen der Staatsanwalt
eugen zu ſtellen. Deshalb mußte ſich die Anklage nur
rtikel des „Weißenfelſer Tageblatts“ vom 3. 2. 22 be

Verhandlung erklärte der Vor
worden, gegen

en richterliche r zu erlaſſen, deshalb habe
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Jn überzeugender Weiſe Kidunt ſämtliche Angeklaägten die
rſammlungen und auf dem Bahn-

ie beſtritten ſich einer ſtrafbaren Hand
enkommen der Regierung geweſen. Eine Auf

rerſeits niemals
kommen, da Beamtenſchaft

tte, Die Verſammlungen dien
likums; deshalb hätten ſie auch

e durch einwandfreie Berichte die weite
blikums außsuklären. Die Verſammlung in

rten war vom Gevwerkſchaftsring einberufen und
rawalle auszuarten; bis es den Angeklagten gelang,n zu beſchwichtigen. Varauf wird der Vo ſall, der ſich in

t vom 6. 6um 7. Februar abſpielte, von den Anget agten
älter und Löſche eingehend ſchildert. Es ſei ihnen
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halb als Fachmann zu dem jest nicht

lutvergießen zu vermei

um ihn zu warnen. Leben und Geſundheit desr. ſtand auf dem Spiele, das unbedingt geichont
werden mußte.

O den ger Grund er der Heizer die Kohlen
u um zum n L öſche auszuholen. Um unnützesr S entfernten die nten

Angeklagten. Unterwegs trafen ſie an der Treppe den Ober
ſekretär Sommet, auf deſſen ſie von 5 Sipomannſchaften verhaftet und in nwart Herrn Sommer ſo
fort verhört wurden. Bei dieſem Verhör, mußten die jetzt von derirektion Erfurt und der Staatsanwaltſchaft nicht aufzuſinvenden

geben, daß ſie den Angeklagtene
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legen ſie ſich
Wald kommenden Frauen.
ſpricht, ſo ſ
überfallen u
Braut, ſo ſcheut man auch davor nicht zurück, den Widerſtand der Schönen
durch einen Schlag mit der Keule zu brechen und die Ohnmächtige nach

einigen Ländern
Mann im Schmuck ſeiner ſchönſten Renntierdaut um die Hand der
korenen bittet, ſo verfehlt dieſe nicht, aus Schreck über die Ausſicht, ſich
dem Ehejoch beugen zu mäüſſen, in
zu ſich, fo läuft ſie davon und der junge Mann hinterher. Wenn er ſie

Pferde,
noſſen, zu der Wohnung der Braut, vor
geſchenke, wie Teppiche, erleſene Stoffe, ſeidene Schuhe und Silberketten

ugen Rudolph und Lang
ſt gelegten Worte, „Jhr umpen, Streikbrecher mit Euch

überhaupt nicht gefallen ſind.
Der Angeklagte VPietz, der mit dem Bahnfiskus nichts zu

in ſeiner Erläuterung zur Anklage darüber,
ens der Eiſenbahndirektion Erfurt auf eine bloße Zei

S unter Anklage chtelt werde. mdaß die Eiſenbahndirektion Erfurt ein ga
an dem z des Progeſſes haben müſſe. Sie

ie ihr zur Ermittelung der nicht

Der neue uer ntendant. Zur künſtleriſchen Leitung der2 s am Friedrich-Theater wurde der Juten-

September.

Von Ludwig Leſſen.

nicht wie Lächeln
h

Die Winde fächeln
So leiſe und müd
Die Sonne leuchtet,
Doch wärmt ſie kaum!
Ein Fröſteln feuchtet
Schon gilbt's am Baum

Die S z
um Abſqhiedeftug
Die RedelJad ceg“
Und GrillenStill, altes d

auenraub in der Se Die chtsforſchung hat85 aud der Gabiner n el ſehen
Reich der Fabel verwieſen; das hindert aber nicht, daß das dort

berichtete gewalttätige Verfahren, ſich eine Frau zu m noch bisb heutigen Tage da und dort in der Welt geübi wird. So ha lten bei
nden Reger den Frauenraub für das

J Mittel, ihre Raſſe zu erhalten. f dem 4
wie Jäger in den ßee a und lauern auf die durch den

Sehen ſie eine, die ihrem Geſchmack ent
n ſie ihr nach, um ſie an einer v Stelle zumit Gewalt fortzuſchleppen. Weigert o ie unfreiwillige

r brutal verlaufen die Dinge in
Wenn in Grönland ein junger

T

tragen. Etwas wenüd h gohen deren
Ohnmacht zu fallen. Kommt ſie wieder

erreicht, ſo wirft er ſie kurzen Ha menge über die Schulter
und trägt ſie nach Hauſe, wo er ſig, um ſie an die Ehe zu öhnen, mit
em Stöck deardeltet; h gilt dabei als beſonderer L weis, wenn

die Schläge recht kräftig ausfallen. Auch den Tataren findet manmertwürdige iratsgebräuche. Am des Hochzeitstages begibt

der Bräutigam WaffenVagu ſeinen h r eW vperen er koſtbare Braut
Genoſſen dann

er

zu ermittelnden Belaſtungszeugen Rudoldh und en

Staatsanwaltſchaft m vVerteidi rechtzeitig mit chaa
machen nten. Einen vor der Erö desrens n die Anwälte die Allen zur
Das beſagt alles. Hinzu komme noch, daß 2 Vertreter der e
Erfurt extra beau worden ſind, an der Verhandlung

Er Vorſiyenden des doch diemen der beiden Vertreter zu nennen, damit er wiſſe, mit wem
er zu tun habe. Die Verſammlung in Schumannsgarten, bemerkt
der Redner weiter, ſei ſeiner Meinung nach von einer beſti
Stelle einberuſfen worden, um mit den Streikenden einen
ſammenſtoß herbeizuführen. Dies haben die Angeklagten aber

ndert. m der letzte ſeine traurigenwirtſchaftlichen Verhältniſſe ſchilderte und dabei erwähnte, daß er
nach 18 jähriger t ſo viel verdiene, um ſeine Kinder vor re ng zu e en te der Amtsanwalt
die Trennung des Strafverfahrens mit der daß das Ver
fahren gegen Haushälter und ſo bange auszuſetzen
e bis die Belaſtungszeugen Rudolph und Lang ermittelt
ind. Dem widerſprachen die Verteidiger. Das Gericht ſchloß ſich

dem Widerſpruch an.
Der Berichterſtatter des Artikels, auf den ſich nunmehr die

Anklage ſtützen mußte, wird als erſter Zeuge vernommen.
r gibt auf Grund des ſachlich und von Objektivität ge

ſtellten Fragen des Amtsgerichtsrats nn zu, daß jeder Be
richt je nach der politiſchen Einſtellung des Berichterſtatters, ſub
jektiv gefärbt werde. Jm übrigen könne er ſich auf die Vorgänge
nicht mehr genau erinnern. Rur ſoviel wiſſe er, daß in den Verſammlungen ſeitens der An nicht zum Streit er wor-
den ſei. Er ſei politiſch neutrall Das ißenfelſer eblatt“,welches vom Chefredakteur Fritz revigiert werde, verfolge eine
Mittelſtandsvpolitik.

Mit beſonderer Spannung wartete Publikum, das ſich
faſt aus lauter Eiſenbahnern zuſammenſetzte, auf die Ausſagen des
Hauptbelaſtungszeugen Franke. Aber wie enttäuſcht war nicht
nur das Publikum, ſondern das Gericht und insbeſondere die Ab
geſandten der Eiſenbahndirektion Exfurt. Herr Franuke konnte ſich
nach 7 Monaten auf nichts mehe beſinnen. Es ſchwirrte ihm alles
durch den Kopf. Bei den Zwiſchenfragen der Verteidiger gab
Franke zu, damals von ſeinen Vorgeſetzten in die Verſammlung
geſchickt zu ſein, um zu „horchen“. ie Verordnung des Reichserth m e gekan en. erabends geleſen. Auf eine Zwiſchenfrage, ob nicht inder Verordnung des Rei kehren z r der des
Reichspräſidenten irre, zuckte Herr nke derart zuſammen, daßman als Menſch ſein M irektion beor

da
durch mit einem Schlage in ſich zuſammen. Genau ſo er v

n wir ſchon ab“.
von

Wegen a cht zu wien, die Augen zugemecht, um u
del zerirümmert würde. Da der dritte Belaſtu „Reuter“
auch nichts Neues vorhringen konnte und der Amisgerichtsrat
nochmals Ute, daß trotz wiederholtem Bitten die Direktion
Erfurt die Hauptbelaſtungszeugen Rudolf und Lang nicht er

konnte, n das Gericht vor weiterer Zeugenvernehmung
nd.

Bei aller Objektivität kann man ſich als Laie des Eindrucks
nicht erwähren, daß dieſe von der Dir iog und der Staatsanwalt-
ſchaft nicht zu ermittelnden Zeugen, der „Techniſchen Rothilfe“ an
gehören, die die Aufgabe hat, Arbeitern und Angeſtellten in ihren
wirtſchaftlichen Kämpfen in den Rücken au fallen.

n ſeiner Anklagerede verſuchte der Amtsanwalt s
ſeinen Standpunkt hinſichtlich der Trennung des Verfahrens durch
udrücken in der Annahme, daß die beiden ſpurlos verſchwundenen

ugen doch noch aufzufinden ſeien. allgemeinen die
Ausſagen der Belaſtungszeugen 79 bewieſen, daß die Angeklag
ten ſich einer ſtrafbaren Handlung haben n kommen
Er ntragte deshalb Frei ung der Angeklagten. 224
einigen Ausführungen der Verteidiger, beſchloß das Gericht na
längerer Beratung die Angeklagten infolge Mangels an Beweiſen

eizuſprechen. ieſer Freiſpruch wurde von den Zuhdrern mitlegt er Beifallskundgedung und Bravorufen begleitet. Und das
Ende Der Herr Amtsanwalt hat, wie wir von zuſtändiger Seite
erfahren haben. Berufung eingelegt und zwar deshald, weil ſeinem

eben wurde. WirAntrage, das Verfahren zu trennen nicht ſtatdaß das Landgericht o dem Urteil des
r n r anſchließt, um den Staat noch vor wei
teren unnützen Ko zu bewahren.

Monae lang wurden, weil das Strafverfahren nicht
war, Dittfurth und Zie unter Weiterbezahlung des

Dienſt ferngehalten. An ihre Stelle mußten andere
wurde in letzter Zeit das Gehalt gert Nun
ktion in ſich zuſammen. Die Koſten des Ver

Sie quſerleg worden. Richtig wäre es
ewefen, die ſchuldigen und ſchneidigen Begmten der DirektionKurt dafür zur Rechenſchaft zu zieben, um den Staat bei ſeiner

heutigen Finanzmiſere vor Schaden zu bewahren.

Gründung einer Vezirisgruppe der „Rea“,

Der Landesverband SachſenAnhalt des Reichsverbandes
der Elektrizitätsabnehmer (Rea) e. V. beabſichtigt die Grün
dung von Bezirksgruppen in Naumburg und Halle,
nachdem bereits in den letzten n Bezirksgruppen in
Magdeburg, Halberſtadt, Anhalt, Wittenberg und Nord-
hauſen gegründet worden ſind. Zu dieſem Zweck findet je
eine Verſammlung am heutigen Donnerstag ſtatt, und zwor
vormittags 11 Uhr mm Halle im Hauſe der Landwirte und
nachmittags 28 Uhr in u hhä im
Roß. Jn beiden Verſammlungen wird der Vorſitzende des
Landesverbandes, Bürgermeiſter Gothe, Bernburg, über die
Organiſation der, Reg und der Geſ ftsführer, Dipl.Ing
Volhard alle, üder die Entwicklung der Strompſprechen. Die Bezirtsgruppe Halle umfaßt die Gebiete der
etſandtgpirglen Mansfeld, Amsdorf und Saalkreis Bitter
feld, die Bezirksgruppe Naumburg die Gebiete von Kulk-
witz, Zeitz- Weißenfels und Camburg.

Querfurt. Aedermaßige Eier preßſe. Wie der Land
rat bekannt gibt, treten zurzeit in großer Zahl wilde Eierauf-
käufer auf, die 7——8 Mark und darüber für ein Ei zahlen. Gegen
ſolche Aufkäufe, die die ortsüblichen Preiſe überbieten und dadurch
preistreibend wirken, iſt ſofort Strafanzeige zu erſtatten. Die
aufgekauften Eier können gegen Beſcheinigung h
nahmt werden und wenn die Gefahr des Verderbens beſteht, zu
angemeſſenen Preiſen an die Bevölkerung abgegeben werden.

VPerantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilletonr 1z, für Lokales, Gewerkſchaftliches und Genoſſen

w.eſchleunig
Gehalts, vom
treten. Dittfurt
brach die große
fahrens ſind der

reitat. Auf ein gegebenes Kommando diend ſtürzen ſich mit wildem ar ceſheei auf das Haus,
r nen Dird. Die Veam ward als Vern

F. O
(haftliches: Karl Garbe, für Provinzielles und Allgermeines:re Straus, für den Anzeigenteil: Wilh. Herzig,

üämtlich in Halie.
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In den weiteren Hauptrollen: Reinhold Schünzel,

Ausserdem:

in der Operette:

Spiele

Am Niebeckp latz W
ie große Premièr es e zen

Im Mittelpunkt der Handlung die kraftvolb-robuste und bezwingende Gestalt vonPaul Wegener
Adalbert v. Schlettow,Käthe ilaak, Erich Railser- Titz, Hugo FlJlnk, ter a Picha, Margit

Barnay, Olga Limburg, Lyda Salmonova u Hermine Sterler.

Persönliches Auftreten v. Vera Schreiber, Walter Formes

Die Vnschuld vom Lanclke“s,

u

r

Einen über wältigenden Eindruck
macht der große Stadionfilm der 100 000

fern Andra
lebe I I lipbhe Vellbn

ſ rene

Fern

Das ganze Ballett der Berliner Staatsoper vor
einer tausendköpfigen e 2Das große römische Wagenrennen des SWiselli. in den weiteren Hauptrollen: Leopolch
v. Ledebour, Toni Tetzlaff, Alphons Fryland,Margarete Ruptfer usw.

Andra
licht Spiole

Große Ulrichstraße 51
Nur für Erwacehsene! W

Ein Drama aus dem Zirkusleben von

kolossaler, dramatischer Handlung und
Geschehnisse. Ein jeder verlässt das
Theater unter dem Elndrucke, etwas
Grosses, Gewaltiges erlebt zu haben.

irkus

Infolge des zu erwartenden großen Andranges und rascherer Abfertigung2 r Rassen im Betrieb 2
Einlass Sonntags 2.15 Uhr, Anfang 3.00 Uhr.

tat hegeFreitag. den 8. Sept.
Ankf. 7, Ed. 10 Uhr

Romantische Oper Sonnabena, den 9. Septbr.

Peer Gynt
Thaſa Theafer

Sonntag, den 10. Sept-

in der

Zeitschnurre von
Impekoven u. Mathern II. Teit. Koeben e

Sport- von Cl. Nörpel,

des Afa Bundes.stutzen Jeder Betriebsrat, Gewertſagaſtſunkues är und Bertrau r

z Worcisee, änr
wollgemiſcht.

J. Rautenberg, Buchhandlung der Volksstimme
Leipziger Str. s Halle a. S., Go. Ulvichſer. 27.

Besuchen Se möglichst die Nachmittags Vorstellungen.
Cinlass Werktags 3.15 Uhr, Anfeng 4.15 Uhr. rn t

F.

ter u kEwerkarten ler ſode mngültih. 5

I Achtung! Hausfrauen!
Lohengrin „Betrifft Malaxfarben!

Drogerie Max Rädler,

Jede n S e e fi ch e billi e r!
abends 7 UhrErstaunuhrung Rannischestr. 2, Ecke Sliernstr.

Neunzehn-hundert- Baum wolle, Seide, zum Gratistärben mit.
neumzehn

Sebretär der gewert Hat Detriedorägentzsle d. A. H. S. v Helikate nariiſerie e Jerſige Stück

mann braucht neben Flatow, Kommentar zum Betriebs
in reiner Wolle und rätegeſez dieſes wichtige Buch. Preis 70. Mark

m. u Eoldbarſch e d Pfund z. 9

Aus der Betriehsrätepraris eelg on Hof Hrn 38.00

i ar Karlchen
Ejinlass: Wochentags 3.30 Uhr Anfang 4 Uhr
Einlass: Sonntags 2.20 Vhr Anfang 3 Uhr

III

Ausserdem:

Eine Perle gediegenen Humors in 2 Akten.

Billigſte Bezugsquelle für
Bettstellen, Matratzen,

Kinderwagen.
Gerste Auswahl.

Bruno Paris, Halie,

V 2 Vereins Anzeiger
Bokanntgabe u Boaranſtaltungen

der Sozialdem. Partei,von r Vawer Praktische Vorführung u. Ulrichſtraße 2 im Domgemeindehaus.

KCaltfärben u. Bati ken Bei Einkäufen
bitten wir unsere Parteigenossen und Leser vosich auf die Inserate in Wer „Volksstimme“ Bettwäsche

zu dezfehen.

Bezirkoverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.
Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
anf dem Boden der Arbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Bereine.

Freitag früh eintreffend:

Bismarck Heringe, Stüch G

Seeſiſ
Telephon 1274, 1275. 5404.

noch m zaſte, gr. Rrlhnee Merſebur t. 2 c z nd
Kaufen Sie noch Jetzt engeren

bevor die hoben
Preise einsetzen.

Besseore Bezüge
1100. 1150. 1275.
Betftlaken von guten
Stoffen 625.Inlette, Wäschestoffe
Roll- u. Handtücher
weit unter Tagespreis.

Große Auswa
Reelle fachmännische

gör Ortsverein der SPD. Am Sonnn N. rend, d. 9. Seplember, abde. s Uhr

im „S ſehr wichtige „Außerordent
tgliederverſammlung“. Der wichtigen

r wegen iſt es Pflicht eines jeden Geu. jed Gen oſſin zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Großötner.Hroßötuer eVolksſtimmenleſer reich eingeladen werden. eich:

z e roi ren. artibetiwäschefahrſten Rerſeburg. e er Be 37 geitg
Verkaufsstolle Halle, Koll g. iſt nene Vornan n Belgie

Ludw. Wucherer-Str. 28
nahe Raiserstraße

btte

Loipziger Str, 86 Leipziger Str. 86
Fernruf 1224.

Ab morgen Freltag. den 8. September
Das Auss erst spannendo FUmwoerk

Flammen der Wöüste.
Schauspiel in 7 Akten mit

Geraldine Farrar.
Schauplatz der Handlung ist Regypten-

Vorführung: 440, 6.50, 9.10.

Der Konditor-Emmüil,
3 Akte tollen Humors.

Veockübhrung: 400 640 820.

Walhala-
Liehtsp'olthoater

Fernruf 6265

Ab morgen Freſtag, den s. September
Das grosse Doppelprogramm t

Max Landa, Hanni Weise Bau Des ausgezeichneie Filmechauspiel SämDie Perlen er lady Harion. de dane und inr Friseur.

5 Uperaus spannende Akte. Vortührung: 4.00, 6.35, 9.10. mm T n 3 i ehan,
er rn Vorführung: 4.40, 6.50, 9.10.Konrad Dreher er

In der Sommerfrisch'n. loo Porkort gar
Vorführung S.30, 8.05.

infolge m Länge des Beginn dervorstellung punxtuoh

nene e J

Walhalla-
Liehtspieltneater Alte Promenade la

Fernruf 6265 Fernruf 5738

be

Alte Promenade le e
Fernruf 5738 Reg

Ab morgen Freltag, den 8. September

u Verlohungsreise,
Bromen als andols. ind ndosiostact

4



immer

ver
fragt

2

z
s T

en hatten. Nun die Aret ha wogten die Arb

w.
4 r t h e a he e 44W

H alle und Saalkreis.
Feietabend.

Halle den 7. September 1922.

Auf die Straßen drückte der Dunſt des r In
gelbgrauen v te er um di jeund um die Eſſen der iken, die u

eiter Kach Hauſe. e
S.n zogen die Menſchenmaſſen heimwärteinander und waren doch wortk e einſilbig. Mit

Schultern und inenFrlllen die Alten. Den Jungen be Wergarsn die n. Den Jungen hatte das Mühen der tnoch nicht alle Elaſtigität genommen. Die ren hatten Tücher
eng um die fröſtelnden Oberkörper S en. Die Augen derſuchten ſtarr den Boden. Und we e zufällig den Blick n,
n etwas Banges und Troſtloſes in den. müden, glanzlofen

u

Was nützte auch alle Arbeit, aller Fleiß und alle Emſigkeit.
der Schweiß eines ganzen Tag langte kaum dazu hin, ein paar
Stiefeln beſohlen zu laſſen. Fürs Brot reichte es am Ende noch.
Aber konnte man auf die Dauer trockenes Brot ohne Aufſtrich,
ohne irgend welche Zutat eſſen? Nein, man war nicht halsſtarrig!
Man war gewillt, ſich auf das Allernotwendigſte zu beſchränken.
Aber eine Grenze hatte alles Entbehren ſchließlich doch! Nun war
der Bogen ſo weit geſpannt, daß er n mußtel!

Und wäre es noch überall das Gleiche! Aber auf der einen
Seite ſah man die Nichtstuer praſſen und ſchwelgen. Den Wucherſah man ſich breit machen. Alle ſchlechten merſchlichen Inſtinkte

triumphierten, während Not und Hunger rings im Lande ihre
Werte ffater dieſe Auge ſiarrten! Irgend

r dieſe Augen en! Jrgend ein wilder, heißerFunke glomm in allen dieſen Seelen. Noch lag er unter ber e

verborgen. Aber nur ein kleiner Wi brauchte durchs Land
zu gehen und die Aſche ublaſen, dann ſtand es dem Funken
wen S n ſchob ſich das ſchwankel und unüber r s reband, das die Fabriktore ausgeſpien, durch die Straßen dahin.

r der 777 er Und r v desFri tabends hatte n gelbgrauen Schwaden i diVecher der Mietskaſernen gelegt. re

Der Aufſtieg der Tüchtigen.

Die Zul F labfolvent deie Zulaſſung vog n r n preußiſchen
Durch Werore nung des Preußiſchen Staatsminiſteriums voin

7. Juli d. J. zu der der Kultusm. niſter und der Handelsminiſtergemeinſam Ausführungsbeſtimmungen erlaſſen haben, iſt, wie der
amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt, die von vielen Seiten ſeit
langem geforderte lichkeit des Uebergangs außergewöhn-
lich befähigter Fachſchulabſolventen auf die Tech-
ihn en beſchaffen werden.

o Uebergang von der zur Techniſchen Hoch
ſchule ſoll indeſſen nur eine Ausnahme bleiben, da die ulen
ihre beſonderen r erfüllen ſollen und nicht als ulen
für die Techniſchen en dienen können. Demgemäß kann
eine Zulaſſung von sum Hochſchulſtudium
überhaupt nur in Betracht kommen, wenn ſie außergewöhn-
liche fach liche Befähigung nachweiſen können, die von
einem Dozenten der betreffenden Techniſchen
vochſchule und einem c h ne be feſtgeſtelltſein m u ß. Außerdem müſſen ſie ſich einer beſonderen Prüfungvor einem untersziehen, den Mitglieder das
für den Sitz der le zuſtändige r llegiumbeſtimmt. Dieſe Prüfung erſtreckt auf die allgemein bildenden
Fächer wie unde, Geſchichte mit beſonderer Berück
wugung der Staatsb eine de Sp Mathee J re ſoweit e ndurch den Beſu Fachſchule en eſe Prüfunmuß ihren Anforderungen als ein ausreichender Erſatz für vie
Reifep
iſt im a
naßge
ehe e ten ls auf den Beſitz gedächtnismäßig ei

wicht zu legen als gede smäßig eingelernten
Prüfungsſtoffes. Beſonders hervorrage ſſ
nen auf beruflichem Gebiet ſoll gewertet werden.

Die Zahl und die Gattu der Fachſchulen, von denen der
Uebergang zur Techn Hochſchule zul iſt, ſollen beſchränkt
werden. Die Entſcheidung hierüber die rege noch
vorbehalten. Sie wird im Einvernehmen mit den intereſſierten
Kreiſen, insbeſondere auch mit den Techniſchen Hochſchulen, er

timmungen vor demven mit denen auch die jetzt ergangenen
uß des Stagts miniſteriums beraten worden ſind. Soweit

zurzeit zu überſehen iſt, kommen in erſter Linie die höheren
Maſchinenbauſchulen in Betracht. Jedenfalls ſoll auch
die Auswahl der Fachſchulen eine gute Ausleſe der Ab'olventen
gewährleiſten.

Von der Wetterkarte.

die Gebiete hohen Barometerſtandes, in der Wetterwarte mit
„Hoch“ bezeichnet, und das Wetter in denſelben.

Jn einem ſolchen „Hoch“ und in ſeiner Nähe fließt die Luft am
Erdboden nach den Tiefdruckgebieten hin ab. Dem „Hoch“ wird alſo
unten Luft entzogen und das Barometer würde hier fallen müſſen,
dem „Hoch“ der Charakter eines ſolchen genommen werden, wenn
nicht in irgendeiner Weiſe dieſe fortfließende Luft wieder erſetzt
würde. Das geſchieht tatſächlich. Die Luft von der Höhe ſinkt als
Erſatz für die J r uft zur Erdoberfläche herab und die
ſun in der Höhe fehlende wird dort durch die in dem „Tief“ auf
iygene Luft wieder ergänzt.

ie in der Höhe zuflie de Luft hat einen großen Teil des
in ihr enthalten geweſenenl ſſerdampfgehaltes bereits bei ihremUufſteigen im Tiefdruckgebiet zu Wolken und Regen (bew. Schnee
uſw.) verdichtet, ſie iſt alſo als trocken zu bezeichren. Beim Herab
ſteigen von der Höhe zur Erde erwärmten ſich dieſe Luftmaſſen,
und da ſie dabei Feuchtigkeit nicht aufzunehmen vermögen, ſo ſind
dieſe Luftmengen, wenn ſie unten ankommen, als außergewähnli
nilde und ſehr trocken anzuſprechen, ſie können weder Wolken, no
Riederſchläge veranlaſſen und deshalb wird über einem ſolchen
ochdruckgebiet meiſt heiteres und trockenes Wetter herrſchen. Die
berabſinkenden r ſind verhältnismäßig warm. Da im
dommer in den langen Tagen die Sonne dabei ungehindert wirken
nn, hier alſo in dem gleichen Sinn wirkt, wie die herabſinkende
Luft, nämlich auf Erwärmung, ſo muß unter normalen Verhält
ſiſſen die Herrſchaft eines n Sommer Tage
varmer Temperatur veranlaſſen. Anders liegen die Verhältniſſe

der Kampf gegen die Geſchlechtskrankheiten

hört zu den wichtigſten ſogialen Aufgaben der Gegenwart, venndie Verbreitun e Seuchen iſt ins m egen, ſo daß

die Vol it erwſtl t iſt. Es ſind daher alle Maßen erfolgrei el dieſer Feinde dankbar zu
begrüßen. Hierbei ſtehen ſich zwei Richtungen ſcharf gegenüber;
eine behauptet nur mit Queckſilber und Sal ſei eine Hei
ung der Syphilis möglich, die andere dagegen verwirft dieſe Be
handlung energiſch wegen der oft ſchwerwiegenden giſtigen Neben

ge
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Hochdruchgebiet im Winter. Da
wenige Stunden über dem Hor

r èdhjhhn,

die Sonne nur verbältnis
t. Sehr ladie t und in verliert die érbobe e ken

Weltenraum viel dicht über der erkaltet die Luft
7 und ein ſolches „Hoch“ bringt uns, bei entſprechender

derſelben, im Winter meiſt Kälteperioden, namentlich wenn
„Hoch“ vom Norden oder Nordoſten über uns kalte Luft

n heranführt. Oft ſehen wir in einem „Hoch', daß Berg-g wie z. B. der Brocken, milde Temperatur haben, alſo deutüch
ie Erwärmung der abſtü n Luft erkennen laſſen, während

Täler und Flachland im sſtrahlungsgebiet liegentemperaturen aufweifen. n licfere
r 7. Renntag zu Halle.

ein her ver rthür. Renn und Pferdezuchtverein
is vom Giebichenſtein. TotoUdes geſtrigen Tages 74 in Mark. z wſot

Es herbſtelt ein kühler friſcher Wind wehte über denRaſen. St Sonne, welche es am Sonntag noch zeitweilig zu zut

meinte, zeigte t nur ein bleiches Geſicht. Aber trotzdem
hatte ſich e eine ganz nette Anzahl von Beſuchern eingefunden,
um ſich die letzte t u einem Tippchen nicht entgehen
zu laſſen. Es gab ja dann, eſehen vom 2. Rennen, wo nur
drei Pferde um den Sieg ſtritten, wieder r beſetzte
r Page s gelricherr den Preis vom Giebichen-

e e Fuchsſtute Penditös knapp vor Wettecſcheide undi. ehe Quote beweiſt, daß man ihr nicht das meiſte Vertrauen

entgegengebracht hatte. Eine Ueberraſchung gab es dann noch
wo der Hengſt Gemsjäger ſich ſein Winterfutter ſicherte, indem er,
von Kukulies im Ende famos geritten, Sinn Fein und Rhein

latt ſchlug. Jedenfalls zeigte auch der geſtrige Renntag, dahie ne Wurg dort unten auf den ſendet Wieſen keine
beachtenswerten Pflegeſtätte des edlen Pferdeſportes geworden
iſt. Dieſes verdanken wir Hallenſer dem unermüdlichen Schaffen
und eifrigen Bemühen des Sächſi r. Renn und Pferdezucht-
vereins. Derſelbe kann auch voll iedigung auf die nunmehrbeendete Rennſaiſon blicken. Möge i ba Srreſthle ein gutes
Symbol zu weiterem Streben im nächſten Jahre ſein. K.

Nachſtehend laſſen wir die näheren Ergebniſſe der einzelnen

Regen a Lrt t. Meertal- Rennen (3000 ter): 1. PrimadonnaKukulies), 2. Rotgold (Lewicki), 3. Panje Worowerrh Toto:

ieg 33, Platz 11, 10, 12: 10. Ferner liefen Triumph ſI, Anni,
Erasmus, Malacara.

II. Jünger-Jagdrennen (3100 Meter): 1. Wilde Roſe
Schneider. Toto: Sieg 15 10. Ferner liefen: Penholder,

Mekka (ſetzt Reiter ab).
III. r (1200 Meter): 1. Eſther (Olejnik),2. Nymphe (Tarras), 3. Fataliſt (Korb). Toto: Sieg 21, Platz

12, 13, 12 10. Ferner liefen: aifritzdorf, Arietta, Malchin,
Truß.

IV. Herbſt- Ausgleich (2800 Meter): 1. Famos (Huguènin), 2. Sage (Zachmeyer), 3. Argeſul (Ebert). P Sieg 46,

l 12, 23, 12 10. Ferner liefen: Hanswurſt, Vitznau, Poeſie,
ad.

V. Preis vom Giebichenſtein o Meter): 1. Pen-
ditö (Frhr. v. d. Bottlemberg), 2. Wetterſcheide (Stys). Toto:
Sieg 76, Platz 24, 33 10. Ferner liefen: Perſeus. Wolpoto
(reitet in gaunthe Bahn), Potztauſend.

VI. Preis von Ammendorf (1600 Meter): 1. Pali-
nur (Senggeil), Sankt Bernhard (Preißler), 3. Paria (Huguenin).
Toto: Sieg 26, Platz 13, 12, 26: 10. Ferner liefen: Fuhrpark,
Werther, Tavodyi, Chouan, Parſimonia, Ginſter.

VII Ritegy von Merſeburg (3800 Meter): 1. Gems-
jäger (Kukulies), 2. Sinn Fer (Stys). Toto: Sieg 78, Platz
37, 42 10. Ferner liefen: Rheingau, Petella, Kiek in die Welt.

er halliſche Fremdenverkehr.

Nach Mitteilung des Statiſtiſchen Amtes ſind in den hieſigen
Gaſt- und Logierhäuſern im Auguſt 1922 8236 männliche und
2102 weibliche zuſammen 10 338 Fremdabgeſtiegen. Darunter
befanden ſich 837 (646 männliche und 191 weibliche) ausländiſche
Stagatsangehörige, die aus dem Auslande kamen.

Jm Auguſt 1921 waren es 6909 m. u. 1607 w., zuſammen 8516,
r Weuß 1913 waren es 9520 m. u. 1738 w., zuſammen 11 308

emde.

An die Hrtsvereine des Unterbezirks

Wie durch Rundſchreiben ſchon bekanntgegeben wurde,
findet am 17. September die Bannerweihe des Ortsvereins
Könnern und das Gründungsfeſt der Arbeiter-Jugend ſtatt.
Das Programm des Tages iſt wie folgt.

Um 10 Uhr vormittags beginnt der Ausflug nach der
Fperiſe, Schweiz. Nachmittags 2 Uhr Umzug durch die Stadtund annerweite auf dem Marktplatz. Anſchließend im
ſehen an allerlei Beluſtigungen für jung und alt. Preis
ſchießen,
Konzert

lumenverloſung, nze, Turnen und Reigen nebſt
des Orecheſters Steinbrink und des „Freien Sänger-

chors“ Halle.
Abends 7 Uhr Fortſetzung des Programms. Anſchließend

Die Ortsvereine und Jugendvereine, welche am Ausflug
teilnehmen, müſſen 7,50 Uhr vorm. Halle abfahren. Für
S v Genoſſen fährt vorm. ein Zug ab Halle

r.

Abends Abfahrt 8,49, 13,40 oder früh 5,02 Uhr ab
Könnern. Wir bitten die Genoſſen, recht zahlreich an dieſer
Veranſtaltung teilzunehmen.

Genoſſen, ſorgt für guten Beſuch Auf zur Bannerweihe
nach Könnern!

Ball

C. T. Lichtſpiele am Riebeckplatz. Die im Schatten gehen“,
der SittenGroßfilm bleibt, ebenſo wie der ſtürmiſch belachte und be
jubelte Bühnenteil „Er iſt doch der Papa“, nur noch heute zum
unwiderruflich letzten Male auf dem Spielplan. Ab Morgen, Freitag,

ngt der große Sittenfilm „Das Liebes neſt“ nach dem bekannten
man von Edward Stilgebauer in 2 Teilen und 12 großen Akten zur

Aufführung. Was hier in 12 langen Alten von ſolcher Wucht und Span-
nung geboten wird, iſt ein künſtleriſch hochwertiges Produkt, dabei von
einer gewaltigen, nervenerregenden Spannung. Jm Bühnenteile „Die
Unſchuld vom Lande“, Tanzoperette von Louis Taufſtein, Muſik
von Hans May. Hauptdarſteller ſind der hier beſtens bekannte Walter
Formes und Verra Schreiber.

In den C. T.Lichtſpielen, Große Nirichſtraße, gelangt ab morgen
der große StadionFilm der 100 000 mit Fern Andra in der Hauptrolle
„Des Lebens und der Liebe Wellen“ in ſechs Rieſenakten
zur Erſtaufführung. Derſelbe wurde im Berliner Siadion unter Mit-
wirkung des ganzen Ballettkorps der Berliner Staatsoper vor einer
tauſendköpfigen Zuſchauermenge aufgenommen. Bei dem römiſchen
Wagenrennen des Zirkus Wieſelli im Stadion verunglückte die Künſt
lerin Fern Andra ſchwer durch Bruch ihres Wagens

erſcheinungen der genannten Mittel und ihrer zweifelhaften Heil-Ah Rambafſte Aerste, wie Dr. med. Dreuw, Prof. Dr. Klein,
Dr, Winſch, Dr. Ziegelroth und andere weiſen darauf hin, daß ſeit
Einführung des Salvarfans die Geſchlechtskrankheiten um 25 v. H.
zugenommen haben. Auch Dr. med. Ludwig hat vier Schriften verda in welchem er ein ſehr erfolgreiches, giftfreies Heilverfahren
beſchreibt:

1. Von der Syphilis: Anſteckung, Verlauf und Heilung.
2. Warum werden ſoviel Trivperkranke nicht wirklich geheilt?
3. Die Heilung der Mannesſchwäche.
4. Warum leiden ſo viele Frauen an Weisflus

5. Jahrgang Nummer 209

„Ne erſte Internationale Arbeiteranleihe“.

Ein underantwortt ſauer verdiente
Wir deaufzunehmen n von geſchätter Seite gebeten, folgende Zeilen

n PreſſeUnter dieſer Spitzmarke wird in der kommuniſti
ropaganda entfaltet, um die deutſche Arbeiter-jetzt eine eifrige ſe

ſchaft zu veranlaſſen, von ihrem ſchmalen Einkommen regelmäßig
eine größere Summe in einer ruſſiſchen Anleihe ſeſtzulegen
Selten eine Aufforderung einer Anle ichnun mit ſo
rer echheit und Skrupelloſigkeit empfohlen worden, wie

e. Ganz abgeſehen davon, daß doch gerade nach den hyſteriſchen
Aufrufen der kommuniſtiſchen Preſſe die deutſche Arbeite chaft im
tiefſten Elend lebt und mit den beſtehenden Löhnen noch nicht
einmal das Notdürftigſte zu kaufen vermaz, inſolkeine rigen Gelder irgendwo fe e ar edeket die
Aufforderung, deutſches Geld in ausl ſchen Papieren anzulegen, ein Verbrechen an der deutſchen Volt wirtſchaft und damit

auch an der deutſchen Arbeiterſchaft. Geſetzt den Fall, es gäbe
wirklich eine nennenswerte Zahl Arbeiter, die bereit wären, zu-
gunſten der ruſſiſchen Anleihe ſich und ihren Familienan ehörigennoch mehr Ent ehrungen auſzuerlegzen, wücde dieſe Sekle ung

deutſchen Geldes in ausländiſchen Papieren eine noch größere Auf
ſaugung der deutſchen Mark, einen vermehrten Notendruck und
eine weitere Verſchlechterung der deutſchen Valuta bedeuten.
Nicht mit Unrecht hat auch die kommuniſtiſche Preſſe ſtets gegen
die kapitaliſtiſchen Kreiſe gewettert, die ihre Gelder über die
Grenze gebracht und im Auslande in ſicheren Papieren angelegt
haben. Die Kapitaliſten, die von Geldſachen etwas mehr ver-
r als der Arbeiter haben ſich aber ſchön gehütet, ihre über
lüſſigen Gelder in ruſſiſchen Papieren anzulegen, und ſie tun es

auch jetzt noch nicht, obgleich, wie die Befürworter der Arbeiter
anleihe behaupten, der Rubel im zur weiter ſinkenden
Mark angeblich jetzt ſtabil (d. h. im Wert feſt bleibend) geworden
iſt. Das iſt ein ganz offenbarer Schwindel, den man nur un
wiſſenden Arbeitern vorſetzen kann; der aber ſchon dadurch ge
kennzeichnet wird, daß der ruſſiſche Rubel immer noch in keiner
Kursnotierung der r Börſen zu finden iſt. Aller-
dings verſucht auch die ruſſiſche Sopjetregierung den Anſchein zu
erwecken, daß der Rubelkurs ſich beſſere. Das tut ſie aber, indem
ſie einen direkten Fälſchertrick anwendet, durch die ruſſiſche Staats
bank den Rubel vollſtändig vom internationalen Geldmarkt un
abhängig erſcheinen läßt und ganz willkürlich den Kurswert des
Rubels feſtſetzt. Die dadurch angerichtete Verwirrung in Rußland
iſt ſo groß, daß z. B. die in Moskau gezahlten Kurſe in der Regel
4 bis 5 mal höher als die in der Provinz gezahlten Kurſe er

auch

ſcheinen. Gegen dieſe Maßnahmen der ruſſiſchen Staatsbank
wendet ſich ſelbſt ein Anhänger der Sowjetregierung
polski, der in der „Torgowo-promyſchlennajg Gaſeta“ ſchreibt,
daß „eine Geſundung der Verhältniſſe und eine Anpaſſung an die
tatſächliche Wirtſchaftslage nur möglich ſei bei nachſichtsloſer
Unterdrückung des illegalen (ungeſetzlichen) inneren Valuta-
marktes. Eine ſolche Unterdrückung ſei aber nur möglich, wenn
er willkürliche Feſtſetzung der Kurſe durch die Stagatsbank auf-

re“.
Damit iſt die Hilfloſigkeit der ruſſiſchen Regierung, den Rubel

mit ehrlichen Mitteln in die Höhe zu bringen, offenbart und zu
gleich der Schwindel, daß der Rubel eine feſtere Baſis anzu
nehmen beginne. Deshalb muß die deutſche Arbeiterſchaft davor
gewarnt werden, ihre ſauer erworbenen Papiermark in noch
wertloſeren Rubeln anzulegen. Es heißt zwar in dem Proſpekt.
„auf Wunſch des Anleihezeichners werde die Anleihe in Dollar
nete aber der Zweck der Uebung iſt doch nur, daß die
ruſſiſche Regierung ſich init Hilfe der von deutſchen Arbeitern zu
r Papiermarkſcheine ihre wertloſen zuſſchen

ubel abſtoßen will. Mit einer Verſchlechterung der deutſchen
Valuta will ſie alſo die ruſſiſche Valuta verbeſſern.

Außerdem hat die Sowjetregierung auch die Möglichkeit dur
Dollarſpekulation, indem ſie mit den deutſchen Mark Dollars Hei
niedrigem Kursſtand ankauft, den deutſchen Arbeitern aber den
Dollar zu hohem Kurs in Anrechnung bringt.

Deutſche Arbeiter, wollt ihr zugunſten der ruſſiſchen bolſche-
m Regierug eure elende Lage noch mehr verſchlechtern?

die deutſchen kommuniſtiſchen Trabanten der Moskauer Re-
gierung die als feile Agenten ſich kein Gewiſſen um die Folgen
ihrer Werbetätigkeit machen, empfehlen euch dies. Es ſollen nicht
nur die einzelnen Arbeiter ihre Anteile in Rate zeichnen, auch
die deutſchen Gewerkſchaften, Genoſſenſchaften, Krankenkaſſen uſw.
ſollen ſich durch größere Summen, die von den Mitgliedern be
ſchloſſen werden, an der Anleihe beteiligen. Zuletzt wird noch
verlangt, daß die deutſchen Arbeiter Ueberſtunden machen und auf
den dadurch erzielten Mehrverdienſt zugunſten der ruſſiſchen An-
leihe verzichten ſollen.

Wir können uns nicht denken, daß deutſche Arbeiter ſo kurz-
ſagt ſind und auf dieſen Leim kriechen werden. Die Gewerk-
chaften, Genoſſenſchaften, Krankenkaſſen uſw. werden ſich

dieſen Raubzug der ruſſiſchen Regierung zu wehren wiſſen. r
auch der einzelne ſei gewarnt. Jhr deutſchen Arbeiter. deren doch

ewiß traurige Lage gerade von der kommuniſtiſchen Partei nicht
chwarz genug geſchildert werden kann, la euch nicht betören

und verwendet euer Geld beſſer als zur Zeichnung dieſer wert-
loſen ruſſiſchen Anleihe!

Das Zigeunerin im Künſtlerleben, wie es Henri Murger, der
liebenswürdige Realiſt und Zeitgenoſſe Zolas in einem ſeiner belann
tieſen Romane geſchitoert hat, gibt die Umwelt der farbenfrohen Bilder,
die ſich in der Oper „Bohème“, von der Muſik Puccinis umſchmeichelt,
entwickeln. Nachdem die Oper, deren Melodien (der Walzer, die Mimi-
Arie u. a.) in jedermanns Ohr ſind, in Halle lange Jahre nicht mehr
aufgeführt iſt, wird ſie am kommenden Sonntag neu einſtudiert unter
Spielleitung von Hans Siegle zum erſtenmal wieder auf der Bühne des
Stadttheaters erſcheinen.

Thaliatheater. Am Sonntag abends 712 Uhr kommt im Thalia
theater der luſtige Schwank „Neunzehn hundert neunzehn“ von
Jmpekoven und Mathern zur Aufführung.

Stadttheater. Donnerstag, den 7., abends 718 Uhr „Jedermann“.
Freitag 7 Uhr „Lohengrin“, Sonnabend 7 Uhr „Peer Gynt“, Sonntag
71 „Bohème“ von Puccini, Montag „Jedermann“.

ParteiAngelegenheiten.
Preßlommiſſion. Heute abend 7 Uhr in Wilsdorfs Geſellſchaft

haus Sitzung.
ArbeiterJugend. Gruppe Süd beute. Domerstag. Aus

ſpracheabend über den Mitteldeutſchen Jugendtag. Anfang 7 Uhr.
Um zahlreiches Erſcheiwen bittet Der Vorſtand.

Arbeiterjugend. Heute wichtige Gruppenveranſtaliungen. Jeder muß
erſcheinen, der beim Ausban unſerer Organiſation helfen will. Die
Sitzung der Gruppenvorſitzenden findet Sonnabend 7 Uhr im Zim-
mer 14 ſtatt. Jeder Vorſitzende muß erſcheinen oder Vertreter g

Freier Sä er. Freitag abend 7 Uhr Singeſtunde. RachdemGencelderfanenene Hierzu werden alle aktiven und r Sanges-

brüder freundlich eingeladen. Der Vorſtand.
Ach Ungezählte freiwillige, beglaubigte Anerkenna iben ausPatientenkreifen weiſen dankbar auf dieſes äwti glänzend be

utachtete Heilverfahren hin.h allen welche noch nicht geheilt ſind, dieſe Schrift
zugänglich zu machen, hat ſich
Dr. Raſton, mediz. Verlag, Berlin 6. 61, Blücherplatz 131

entſchloſſen, 500 Broſhüren gratis absugeben.
Der Verſand erfolgt in geſchloſſene Brief ohne Aufdruck.

A des Leidens iſt notwendig. Für Verſandſpeſen ſind 5 Marr
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u gen. Mon r viort, da die Aufſage



Aus der Provinz.
Ein Major als Tumultuant und Fauſtkämpfer.

Die Roheit der Stahlhekmbrüder!
Falenberg, 6. September.

Unerhört rohe Vorgänge, heraufbe ren von einem
Stahlhelm-Major, haben ſich am Dienstag hier

eſpielt. Bekannti te die letzte iguns der Gemeinde
vertretung einſtimmig beſchloſſen, die Wilhelmſtraße Rathenau-
raße“ zu nennen. Der Hausbeſitzerverein erhob hiergegen
nſpruch. Jhre Sprecher in der Dienstag- Sitzung waren der

Tiſchlermeiſter Petzold und der Rittergutsbe-
u Major Kleinſchmidt. Petzold ſprach von einem

rrumpeln von Seiten des Genoſſen Dietrich, der die
Sitzung am letzten Male leitete, ja, er ſprach ſogar davon,
Genoſſe Diet habe die Gemeindevertretung belogen. Dar
auf ſetzte ein ungeheurer Tumult ein, der ſich erſt legte,
als Petzold den Ordnungsruf erhielt. Der Führer der Demo-
kraten, Rektor Wunderlich, beſtätigte die Richtigkeit des Ver-

ltens des Genoſſen Dietrich. Das ganze Treiben des Haus-
ſitzers ginge von einer Richtung aus, die aus partet-

politiſchen Gründen gegen die Umbenennung der Straße
wäre. Hier fiel der Zwiſchenruf „Stahlhelmbrüder“. Der
Vorſitzende des Hausbeſitzervereins war auch Vorſitzender des
„Stahlhelmbundes“. Den Zwiſchenruf nahm der ehemalige
Stahlhelmbruder Major Kleinſchmidt, welcher erklärte, daß
er im Herzen noch Stahlhelmbruder wäre, auf und im Ka-
ſernenhofton verbat er ſich, die Stahlhelmbrüder „Stahlhelm-
Brüder“ zu nennen. Hier ſetzte ein ungeheurer Tumult ein.
Kleinſchmidt ſtieß den Genoſſen Wolf ins Ge
ſicht, was dieſer mit einem heftigen Gegen-ſchlag erwiderte. Nur durch ſofortiges Einſchreiten wur-
den weiter Tätlichkeiten verhindert. Kleinſchmidt glaubte an
ſcheinend auf dem Kaſernenhofe zu ſein, und er verdankt es
nur dem überlegenen und beſonnenen Verhalten unſerer Ge-
noſſen, daß er die verdiente Tracht Prügel nicht echrelt.
Nachdem Genoſſe Dietrich ſeinen Abſcheu gegen ein derartiges
Auftreten der ſogenannten Nationalen kundgegeben und betont
hatte, daß eine derartige Szene, hervorgerufen durch die
Ehrung einer der beſten Söhne unſeres Volkes, einer Ge
meindevertretung unwürdig ſei, und Rektor Wunderlich eben
falls das Vorgehen dieſer Kreiſe aufs ſchärfſte verurteilt
hatte, legte ſich der Sturm. Ein Antrag der Deutſchnationalen,die Sitzung aufzuheden, wurde abgelehnt. Nach einer weiteren
Ausſprache wurde beſchloſſen, den Antrag des Hau s-
beſitzervereins abzulehnen. Das Verhalten einzelner
Demokraten war hier nicht gerade für Walter Rathenau rüh-
mend. Ein Mitglied der Demokraten ſtimmte ſogar mit den
r ahgattonalen. (Die weiteren ſchlüſſe bringen wir
morgen.

Verſeburg. Teuerungszuſchüſſe. Die Auszahlung
für den Monat September findet am 7., 8. und 9. September
von h 8 Uhr an in folgender Reihenfolge ſtatt: am

ie Buchf am 8. September die Buch-7. September taben A--
ſtaben L--Q, am 9. September die Buchſtaben R--Z.

Weißenfels. Das alte Lied. Bei dem Verſuch, mit
Spiritus Feuer anzuzünden, hat die Frau Jährling von hier
einen tödlichen Unfall erlitten. Die Flaſche explodierte und die

e e h unZeitz. Einigkeit ſiegt. Ueberall in den Nachbar
ſtädten hatte Genoſſe Hörſing geſprochen, nur Zeitz ſchien
man bei Aufſtellung der Vortragsabende vergeſſen zu haben.
Nach vielen Bemühungen war es dann endlich doch noch ge
lungen, den Gen. H. auch für Zeitz als Redner zu ge
winnen. Am Dienstag ſprach Gen. H. über das Thema
„Einſt und Jetzt“ vor vollbeſetztem Hauſe. Durch die Vor
gänge bei der Hörſingverſammlung in Weißenfels klug ge
worden, hatte der Ortsverein der SPD. alle Vorſichts-
maßnahmen ergriffen, die ſolche Radauſzenen unmöglich
machen ſollten. Vielleicht haben auch die energiſchen Worte
des Verſammlungsleiters, Genoſſen Dörfer, dazu bei-
getragen, daß die Verſammlung einen ruhigen Verlauf nahm.

Auf das Referat genauer einzugehen, erübrigt ſich, da
es ja allen Leſern der „Volksſtimme“ von andern Ver-
ſammlungen her in ſeinen Grundzügen bekannt ſein dürfte.
Geſagt muß aber werden, daß vor allen Dingen die Worte
über die bevorſtehende Einigung der beiden ſozialiſtiſchen
Parteien lauten jubelnden Beifall hervorriefen. Auch
von allen Debatterednern wurde die bevorſtehende Einigung
hervorgehoben. Genoſſe Bergholz vom „vVolksboten“
ſprach, wie alle älteren Genoſſen, den Wunſch nach Eini-
gung aus. Dieſen hohen, idealen Schwung der Verſammlung
konnten auch die beiden kommuniſtiſchen Jugendgenoſſen nicht
beſeitigen. Jhre Reden kamen wie aus einem Grammophon,
nur daß bei dem erſten das Uhrwerk nicht in Ordnung war
und die Walze nicht recht in Schwung kommen vollte,
ſo daß nur ein mißtönendes Kratzen zu hören war, bei dem
zweiten Grammophon war das Uhrwerk ſehr gut in Ordnung,
leider war aber eine falſche Walze aufgeſteckt worden. Auch
ein ernſter Bibelforſcher wollte mit Bibelſprüchen den böſen
Zeitgeiſt bekämpfen, wurde aber nicht ernſt genommen.
Abgeſehen von dieſen mehr humoriſtiſchen Einlagen war
es eine vom Ernſt der Zeit getragene und vom Gedanken
der Einigung durchdrungene Verſammlung.

Eisleben. Die Verſorgung mit Kartoffeln an
die Einwohner plant die Stadtverwaltung. Ueber dieſe volks-
wirtſchaftliche Maßnahme beſagt eine Bekanntmachung im heu-
tigen amtlichen Teil das Weitere.

Oberröblingen a. S. Bergmannslos. Der BergarbeiterSchadly wurde auf dem Shaßt „Kupferhammer“ durch herab
gehendes Geſtein verſchüttet und konnte nur als Leiche geborgen
werden. Er hinterläßt Frau und zwei Kinder.

Ein größerer Diebſtahl von Kupferdraht
und Eiſen wurde auf der Kochhütte ausgeführt. Das geſtohlene
Material war zum n Teil von den Tätern auf Feldern ver-
graben worden und konnte wieder e werden. Jn der
Angelegenheit wurden einige Verhaftungen vorgenommen. Als
Diebe kommen mehrere junge Leute in Betracht.

Gerbſtedt. Winterſchule. Die neugegründete land
wirtſchaftliche Winterſchule wird unter der Leitung des Direktors
Jakobi vorausſichtlich Ende Oktober eröffnet.

Kloſtermansfeld. Freigeſprochen wurde der Gemeinde
vorſteher Wilhelm Gericke von hier. Gegen ihn war ein

ist sparsam im Gebrauen und billig.
ArteiniGe mens reren

das dankbavre
deifenpiilver

Diſziplinarverſfahren efingelelkek. Witt. 30. Auguſt ſprach rn
das Diſziplinärgericht in Mansfeld frei.

Der verderb liche Suff! Tot auf.
nden wur der Arbeiter Ri S nn. Die ärztſo e Unterfu hat ergeben, daß er an Alko n ge

ſtorbe hatte noch zwei mit etwas Brennſpiritus gefüllte
Flaſchen bei ſich.

Sangerhauſen. Die Achtung vor der Republif
zeigt ſich in recht eigenartiger Weiſe in den h des
hieſigen Gewerbeaufſichtsamtes. Die alten Hoheitszeichen wer
den unbekümmert weiter angewandt. Selbſtverſtändlich muß
dabei die alte Ausxede „wegen Geldmangel“ herhalten. Eswäre angebracht, in en riſchen Luftzug den alten ſtockigen

Geiſt fortzuwehen. s kann durch geeignete Unterſuchung
geſchehen. Der Sächſiſch Thüringiſche DampfkeſſelReviſionsverein zu Halle a. d. S. liegt übdhens ebenfalls noch in dieſem

monarchiſtiſchen Starrkrampf.

Artern. iftung. Nach dem Genuß vonrohem gehackten Schweinefleiſch ſind hier und in r umliegen-
den Ortſchaften eine Anzahl von Perſonen an Vergiftungserſchei
nungen erkrankt. Todesfälle ſind nicht zu verzeichnen.

Wittenberg. J egriffen wurde ein etwa 11jähriJunge, der ſich Otto Suis nennt und vollſtändig verwahrloſt
hier gefunden wurde. er einen idiotenhaften Eindruck macht
und ſeine Sprache eine entſprechende iſt, konnten nähere Ermitti-
lungen bisher nicht erfolgen.

Wittenberg. Brotwucher! Bekanntlich koſtet in Witten
berg ein markenfreies 1900- Gramm Brot 100 Auf ein
Eingeſandt“ in den beiden hieſigen bürgerlichen Zeitungen über
dieſen Wucher ſuchte die hieſige Bäckerinnung ſich damit zu recht
fertigen, daß Halle und Berlin das markenfreie Brot für 60 bzw
65 Mark verkaufen könnten, weil dort das Brot ein niedrigeresGewicht habe (11!) Die ehrenwerten Wittenberger Bäcker
meiſter ſtellen nun für ihren Brotwucher folgende Rechnung auf
Das Mehl für ein 1900 Gramm-Brot koſte ihnen 105 V., die Her-

llung des Brotes 10 M., Umſatzſteuer 4 Mark, ſo daß nach ihrer
echnung das markenfreie Brot auf 119 Mark ſtehen kommt.

Aus lauter Menſchenfreundlichkeit geben alſo die Wittenberger
Bäcker noch 19 Mark auf jedes Brot zu, ein wirkliches Wunder
daß bei den ungeheuren Laſten, die auch das Bäckergewerbe zu
tragen hat, noch kein Väckergeſchäft Pleite gemacht hat. (Woher
mögen die guten Leute nur das Draufgeld nehmen? Die Red.)!
Man weiß wirklich nicht, was man mehr bewundern ſoll: die
Naivität der Wittenberger Wückermeiſter, oder die Dummheit, die
ſie ihren Kunden zutrauen.

Provinz Chronik.
Tödlicher Ringkampf. Durch einen unglücklichen Griff bei einem

Ringkampf zweier junger Männer in Kleinleipſch bei Torgau im Alter
von 20 Jahren wurde einer von beiden ſo ſchwer am Halſe verletzt, daß
er im Krankenhauſe in Lauchhammer geſtorben iſt.

Vom Spiel in den Tod. Der älteſte Sohn des Kaufmanns Wipper
ling in Waſſerleben ſtürzte beim Spiel aus einer Linde ab und war ſo
fort tot.

Briefkaſten der Redaktion.
Nach Naumburg. Der Bericht über die dort Lehrlingsverhäli

niſſe iſt dem Jugendkartell überwieſen. Die vorliegenden Ueberſchrei
tungen werden Gegenſtand von notwendigen Maßnahmen bilden

führers

V

eAmtliche Belanntmachungen Halle a. Amtliche Vekanntmachungen Eisleben. Femner Srn Frawedduhen Einig
Bekanntmachung. Winterkartoffeln betreffend. Wer Sr2e und wen en el pfehlens a ert
fnahme an den hieſigen en Die Stadt beabſichtigt, für einen Teil der ſtädtiſchen Drellbezügen,höheren Rsdelhä Bevölkerung Kartoffeln zu beſchaffen. Ausgeſchloſſen pr. Alpengrasfüllung. Gummiwaren 2 0

Das Winterhalbjahr beginnt Dienstag, den 17. Ok von der Verſorgung durch die Stadt bieiben engl. Bettſtellen, ſtar billigst Liste gratis
ober vormittags 8 der Prüfung der an a) Haushaltungen, weiche ihren Winterbedarf bei einem kes Holz und Oelfarben jten Schüler a Sch e nnen. erufsverband angemeldet haben anſtrich, nitas-g Anmeldungen werden wochentags im Amtszimmer des b) Haushaltungen we che ſich aus eigener Ernte oder aus Patentmatratzen, Leipziger Str. 11 part.

Squileiteze aniaagangenqmmsen, un? zwar im er. geh h DCDDODd ußer Sonnabend) von 11--12 o) Haushaltungen, welche infolge eigener Beziehungen Bee V l n h II I eubeſe5 w. e 44 kt vom Erzeuger boeliefert werden len. Sie c der Siein r U 9c im ſtädt. Reformrealgymnaſium von 11 12 Alle anderen ſtädttfchen Haushaltungen, welche ihren Rind Sofas u. Sessel. 2 W 5 2 dramati
d) imſtädt. Lyzeum Inebſt Studienanſtalt von 10- 11 Wiuterbedarf an Kartoffeln ganz odex teilweiſe einkellern E, Mass, Konrad Hoenisch; wußtee) im ſtädt. Lyzeum II, Sophienſtr. 87, von 10--11 wollen und zur Veranasblens in Höhe t Charionenſnaße 9 kouſen Sle gut t eiſtung

i Anmel nd mitzubringen Der ausgefüllte bereit und in der Lage ſind, werden erſucht, r r e e R und klae dungen ſind mitzubrinag ausgefünt Donnerstag 7. d. Mis., ſchrifuich im Fernſprecher 3521.Anmeldeſchen, m Tauſe und Impfſchein Die Wirt afte 'Rathaus, zimmer 3, einzureichen. II Gold l. Jüderwaten 51 und Glan e e e en e h ee is der b b Schul l Answoisnummer, 2 vollſtändige Adreſſe des Beſteler- Tahlo höchaso f Dove Mann b R per elas Abgangszeugnis er isher beſuchten Schule vorzulegen. 3. die Kopfzaht der Familie, 4. die gewünſchie Kartoffel Tagoaproigo I die AusHalle, im Auguſt 1922. mengs. e en, die die Angaben zu 14 nicht iür v und Gegenſtände Gold und Silber Mir bi
Der Magiſtrat. vollſtändig enthalten, werden nicht berückſichtigt. aus zum höchſten Tageskurs R Sonnen

fay Die Beſtelliſte wird am 8. n e bei TrotzdeStdtiſgeGewerbeſchule für Mädchen Kloſterir. n See G o I c Sottfr. Schraut l. ne
Der Unterricht deginnt am 17. Oktober 1032. An quf der Grundiage der von der Karioffeinotierungsdommiſſion

meldungen für die Abteilungen. Handarbeiten, Wäſche notierten Erzeugerpreiſe berechnet und bei Anehendizbng Ketten. Ringe, Uhren, Uhrmacher, gut koert. 100. geb. 190. M ritten

Haushaltung und allgem. bildende Fächer, werden täglich anch die Bezahlung zu erfolgen hat, Unter Umſtänden er d n Mſſſſ ſſſ IIIIIIIIIII Laufe dntgegengenommen bis 20. Sept,, vormittags von 10—11. wird Lieferung in Tamengen eifoigen. Für Unbemitteitel Beſteche uſw. uſw. ADadu Fall. LHalle, den 4. September 1922. wird der Magiſtrat eine Notreſerve ſicherſtellen. Piatin N el e 9 h nen im Wa
Der Wagiſtrat. Eis leben, den 6. September 1922. Geſte uBekanntmachun Der Masiſvot. Alte Gebiſſe, der Kulturpolitik i rn a g. Die Volksküche kann von jedem Bürger in Anſpruch Hauffe, 60. Mork. I Wald

Betr Höchſtpreiſe für Braunlohlenbriketts genommen werden. Ausgabe des Eſſens erfolgt werktägig Brüderstrasse 9a, Bar ck e
u. von I1--1 Uhr miltags, Speiſemarken werden auf dem Stadr Edelmetallhandiung. Buchhandlun dar I G gti mine Fricka HWe Grund der Bekanntmachung des Reichskanzlers wohiſedriean vormittags zum Preiſe von z. Zt. 15 Mk. (am Markt. Tel. 9057). Juni I den Jnt

vom 25. 9. und 4. 11. 15 werden im Einvernehmen wit der je Liter abgegeben. Halle a. S. Gr. Ulrichstraße 27. wurde.Vreisprüfungsſtelle die Höchſtpreiſe der Brannkohlenbriketts Eisleb den 26. Auguſt 1922 S tur 2 ſ hür Verbraucher vom 1. September 1922 ab feſtgeſetzt: tsleben, Aus Der Magiſtrat. 4 d Diea) S fuhrenweiſer Anfuhr in Halle Haltvare Verbot Winter Arbeiter An eſtellte Beumte! ſpezifiſch

geſeßt M. der Fentner genomme Trotha und Gei u. de m e Damentaschen 2 iinnmnnſſnnnntiumnnmſtinmnnnnnmnmm J nete ſick
a enter mehr der Stellen finden. k Zeltschriſten u. Alben S von Halle und Umgegend deät J und Gelbet in grgber Auswahl S S Euren Bedarf an faſſungb bei Bahnbezügen ab Platz der pris wert bei S het vorrätig aGroßhändler mit Gleisanſchluß t Mk. der Ztr' Friedr Pjotsoh S Buchhandlung Herren-, Damen un

einhgudter und Kinderſtiefel i ern,Klein händler 252. r I S c lich. Jc) bei Landbezügen aus den nahegelegenen Werken F Aer e S „Volksstimme S i. Schwarz u. Braun ſowie Arbeite v.
ab Slatz der Großhändler 248. M. der Zir. der Jſolierarbeiten verſteht und zuverläſſigen Schw Keair. 41, I Halle ä. S., und Haibſtiefel in ger M im zwei
ad Platz der Kleinhändler 252 nähe Steinweg. Groſe Ulrichstr. 27. ederverarbeitung zu SieBriketis. De aus entſernter gelegenen Kohlenbezirken Dreher nur in der Ellial erabenit Gefcoirr oder Kraſtwagen beſchafft werden, unſerliegen Fähre Eingangrr Preievereinbarung wiſchen Verkäufer und ſucht 2 Lerchenfelpſtr. 14 Sigge

e „J J „àJL J T der Wei euwiderhandlungen unterliegen den in der Verordnun Jvom II. 4. 1921 enthalienen Staſbeſmaungen. t Ghlorkalfumfabrik Wansloden, Sohluss der Anzolgon- Annahme Uhr n wen
Halle, den 1. September 1922. Jetiger Tariflohn rund Mk. 500. ausſchließlich ſozialer 5 Kauſt nur in der Genoſſenſchaft! Beifall

Die Ortskohlenſtelle. Zulagen. Leiſtung
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